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Als College habe ich mich den Glückwünschen ange- 
schlossen, die Ihnen am heutigen Festtage in unser aller 
Namen unser verehrter Herr Rector ausgesprochen hat. 
Sie haben sich aber mir und meinem Hause seit langen 
Jahren so sehr als Freund bewiesen, so viele Zeugnisse 
Ihrer Dienstfertigkeit, Zutraulichkeit und Theilnahme ge- 
geben, dass mich das Herz drängt, die innige und auf- 
richtige Anerkennung davon auch öflfentlich auszusprechen. 
Finden Sie durch die Darbringung der kleinen Gabe diese 
meine Gesinnung ausgesprochen , so brauche ich nicht weit- 
läufig darzulegen, wie herzlich ich den Herrn um alle seine 
Gnaden > Gaben für Sie und alle die Ihrigen und um lan- 
ges Fortbestehen unseres freundschaftlichen Verhältnisses 
anflehe. 

Die Veranlassung zur Entstehung der kleinen Schrift, 
für welche ich Ihre gütige Nachsicht in Anspruch nehme, 
wird Ihnen der erste Blick zeigen. Sie ist in der Schule 



entstanden; aus den Vorbereitungen für die Lectionen. 
Nicht die Anmassung; als hätte ich besseres als andere 
geleistet, hat mich zur Veröffentlichung veranlasst ^ viel- 
mehr wird es mich freuen ^ wenn nur Sie und andere die- 
selbe als dem Zwecke , dem sie am heutigen Tage dienen 
soll; nicht ganz unentsprechend erkennen. 

Ueber die Wahl des Abschnitts und die Einrichtung 
muss ich indes etwas sagen. Ob Thukydides auf den 
Gymnasien gelesen werden solle ^ darüber sind bekanntlich 
die Meinungen getheilt. Während die einen fordern ^ dass 
kein Schüler die Universität beziehe , ohne mindestens 
die Leichenrede des Perikles gelesen zu haben, verwerfen 
andere die Leetüre gänzlich. Einer unserer gelehrtesten 
Philologen und Schulmänner führte für die letztere Ansicht 
an, dass er des Thukydides Geschichtswerk als eine der 
grössten und erhabensten Schöpfungen des Alterthums an- 
erkenne und alle tiefer forschende Männer darin überein- 



stimmen würden; dass aber junge Leute daran Gefallen 
finden könnten , sei ihm unglaublich und, wäre es der Fall^ 
nicht erfreulich. Ich finde in dieser sehr wahren und rich- 
tigen Bemerkung gerade einen Grund für die Leetüre. 
Es ist nun einmal in der menschlichen Natur begründet, 
dass die meisten Männer nicht zu dem greifen, wozu sie 
in der Jugend keine Anregung und Anleitung empfangen 
haben. Gefallen können wir nun allerdings nicht ein« 
flössen, aber wohl eine Ahnung, ja Erkenntnis davon ge- 
ben, welche Tiefe des Geistes in ihm liege, wie die Form 
keineswegs eine vernachlässigte oder launenhafte sei, son- 
dern die reine und volle Objectivierung des ganzen geisti- 
gen Wesens. Es ist schon viel gewonnen, wenn die Ju- 
gend Achtung und Ehrfurcht empfinden lernt für das, was 
die tiefsten Geister aller Zeiten bewundert haben, wenn 
sie, der so viel flaches und hohles in glatter Form verlockend 
entgegentritt, gezwungen wird, in das tiefste und innerste 



eines reichen Geistes einzudringen zu versuchen. Hat man 
mit Recht die Geist übende Kraft als den Mafsstab für 
die Wahl der Unterrichtsmittel geltend gemacht ^ so wird 
man die Leetüre eines Schriftstellers nicht ausschliessen 
dürfen, der wie kein anderer Schwierigkeiten bietet, aber 
auch wie ^ kein anderer deren Ueberwindung lohnt. Die 
Absicht dies zu zeigen leitete mich bei der Wahl des Ab- 
schnitts. Ich bin der Ueberzeugung, dass der Schüler, 
der diesen durchgearbeitet hat, für die wichtigste Periode 
der griechischen Geschichte eine Anschauung gewinnt, die 
ihm durch nichts anderes ersetzt werden kann. 

Fragt man aber, wie man am besten die Schüler in 
den Geist des Schriftstellers einführe, so scheint mir bei 
Thukydides kein besseres Mittel zu sein, als der Fleiss 
und die Sorgfalt, die der Lehrer auf die Uebersetzung 
wendet. Dadurch gewinnt der Schüler ein volleres Ver- 
ständnis des Inhalts, aber auch zugleich durch die Nöthi- 



gung zur Vergleichung mit dem griechischen Texte der 
Form, Deshalb habe ich dem griechischen Texte die deut- 
sche Uebersetzung gegenübergestellt, und fürchte am we- 
nigsten deshalb den Vorwurf zu erfahren, ich habe damit 
selbst eines jener Bequemlichkeitsmittel gegeben, die in 
unserer Zeit in so grosser Menge und mit so verderblicher 
Wirkung zum Markte gebracht werden. 

Die Anmerkungen endlich bitte ich nicht als einen 
Commentar zu betrachten, wie er dem Schüler nach mei- 
ner Ansicht geboten werden solle. Ist auch ein Theil der- 
selben darauf berechnet, die Geschichtspunkte nachzu- 
weisen, zu deren Affffindung der Schüler zu leiten ist, so 
ist in denselben doch keineswegs alles das enthalten, über 
was dem Schüler Aufklärung geboten werden muss. Die 
meisten dienen nur zur Darlegung der Gründe für meine 
Auffassung und die in Folge davon gegebene Uebersetzung. 



Bleiben sie nicht ganz unbeachtet^ so werde ich dies als 
eine Freundlichkeit anerkennen. 

Schliesslich, werthester Freund, darf ich selbst nicht 
vergessen, dass ich einen Segen von dieser Arbeit, die 
ich ans Liebe zu Urnen nntemonunen, empfunden ihabe. 
Ich habe dadurch gelernt. Möge sie Urnen auch aus die- 
sem Gesichtspunkte um so willkommener sein. 



DIE 



VOLKSVERSAMMLUNG IN SPARTA. 



THUKYDIDES I 67 — 87. 



1 67. IIoXioQxovfisvris Si r^s Iloridalag ovx ri^vxalov [ot 
KoQivd'ioi]^ avÖQ&v xa ötpCöiv ivoinav xal a^a nsqü tä XcnQCip 
8s8i6tss' naQsxaXovv xb svd'vg ig X'qv jiaxsdaifiova xovg Svft- 
(laxovg xal xateßocav iXd'ovxsg xäv ^Ad^vaCcav ort 6nov8ag 

2 ts XeXvxoxag aUv xal aSixotav xrjv IlaXonovvrjöov. Aiyiviital 
xa (pavagäg iikv pv nQaößavo^avoL, dadioxag xovg^A%^vaCovg^ 

XQvtpa 8i^ ovx ijxiöxa fiax avxäv av^yov xov jtoXafiov^ ki- J 

yovxag ovx alvai avxovofioi xaxa xag önovdag^). ol 8\ Aaxa^ 
daL(i6vioi 7CQ067caQaxaki6avxag xäv l^Vfi(iäx(ov xal at xlg xi 
aXXo itpri ijÖLX'^öd'ai vno Adijvaiav l^vXkoyov ötpAv avxäv 

3 noiiqöavxag xov elcad'oxa*) kiyavv ixikavov. xal akkoi xa nag^ 
lovxag iyxXiqiiaxa inoiovvxo mg axa6xoi xal MayaQrlg^ ^V" 
Xovvxag fihv xal axaga ovx okCya diatpoga^ (idXcöxa dh XtfLa-- 
vcav xa aÜQyaad'at xtSv iv xy ^A^i^vaiav aQxy ^^l '^^^ ^Axxtxijg 
ayoQag naQa xag 6nov8ag^) , nagakd'ovxag 8a xakavxaloi Ko- 
QLV^LOt xal xovg akkovg ia6avxag nQtSxov nagoifivai xovg 
AaxaSatfLOviovg inatnov xoiada. 

1 68. To jtiöxov^) vfiäg ca Aaxadatfioviot r^g xa-ö*' vfiag 



1) Da at cnovdaC stets den 445 abgeschlossenen Frieden bezeich- 
net , so kann hier an keinen andern gedacht werden (Krüger bist. Stud. 
S. 192). Dass in diesem aasdrücklich etwas über die Autonomie der 
(457 Yon Athen unterworfenen, Thak. I 108) Aegineten ausbedangen ge- 
wesen sei, anzunehmen ist nicht nothw^ndig. Die Aegineten deuteten 
vielleicht eine allgemeine Bestimmung als auch auf sie Anwendiing lei- 
dend. — 2) Schon die Wortstellung zeigt, dass Thuk. als etwas cha- 
rakteristisches hervorheben wollte , dass die Lakedämonier keine ausser- 
ordentliche Volksversammlung beriefen. — 3) Der wahrscheinlich 432 
(s. Ullrich de pseph. Meg. p. 31 — 36) auf Antrag des Charinos gefasste 
Volksbeschluss lief jedenfalls dem Friedensvertrage zuwider , da ja in 
jedem solchen Freiheit und Sicherheit des Verkehrs ausbedungen zu 
werden pflegte. — 4) Man erklärt t6 niazov gewöhnlich *die Redlich- 
keit in der Verwaltung eures eigenen Staats und im privatrechtlichen 
Verkehr\ Der Gedanke, dass der redliche nicht leicht bei andern böse 
Absichten voraussetzt, ist zwar dem Thukydides nicht fremd (III 37 1), 



67. Während Potidäa belagert wurde, blieben sie [die Korin- 1 
thier] nicht still , da Bürger von ihnen in jener Stadt sich befanden 
und sie um den Platz besorgt waren. Sie forderten sofort die Bundes- 
genossen zu Gesandtschaften nach Lakedämon auf und verschrieen dort 
die Athener, sie seien Friedensbrecher und hätten dem peloponnesi- 
schen Bunde Unbill angethan. Mit ihnen betrieben am lebhaftesten die 2 
Aegineten den Krieg , zwar durch keine öffentliche Gesandtschaft — 
aus Furcht vor den Athenern — , aber im geheimen , unter dem An- 
bringen , sie seien dem Friedensvertrag zuwider der Freiheit beraaÜ. 
Die Lakedämonier beriefen auch von allen andern Bundesgenossen- 
Staaten , die sich von den Athenern gekränkt glaubten , Gesandtschaf- 
ten , veranstalteten ihre gewöhnliche Volksversammlung und hiessen 
jenen zn sprechen. Nun trugen die einzelnen der Reihe nach ihre Be- 3 
schwerden vor, unter anderen die Megarer, ausser auf viele andere 
Klagpunkte , auf die gegen sie dem Friedensvertrage zuwider verfügte 
Schliessung der Häfen auf dem Gebiete der Athener und des Marktes 
in Attika hinweisend; zuletzt, nachdem sie vorher durch die andern 
die Lakedämonier hatten aufstacheln lassen, traten die Korinthier mit 
folgender Schlussrede auf : 

68. Der conservative Charakter eures inneren öffentlichen and 1 



allein da sowohl diese ganze Rede, als auch die ganze Verhandlung 
sich nnr auf auswärtige Politik bezieht, so müsste man sich wnndern, 
warum die Korinthier nicht vielmehr der Redlichkeit der Spartaner ge- 
gen andere Staaten gedächten. Die Redlichkeit ist ausserdem eine ganz 
persönliche Eigenschaft, so dass ich t6 nißxov vficav tiJs — noUxBiaq 
wd oiuUas ('eure Redlichkeit, die sich zeigt in — ') erwarten würde. 
Wird nun II 40 4: %ccl fiovoi ov tov ^vfitpeQOVtog fiaXXov toi loyicfim 
fl Tijfi iXsv&egias T(ß niczta aSsmg tivcc (6q>sXov(i8v, x6 niatov rijg ilsv^ 
^SQ^ag richtig erklärt: 'die Zuversichtlichkeit, welche die Freiheit ein- 
flösst', so kann man auch hier keine andere Deutung zunächst anneh- 
men, als : *Die Zuversichtlichkeit , welche euch euer ganzes Staatsleben, 
(das sich naturgemäss in noXirs^a und ofiiXia zerlegt) einflösst*. Dann 
muss aber dies selbst stabil, conservativ sein, keinen Umsturz und 
keine Gefahr fürchten lassen. Die conservativen , die sich in Folge 
ihrer Einrichtungen und ihres steten Benehmens sicher ffihlen, hegen 
Mistrauen gegen die, welche aber Belästigungen durch andere klagen. 
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avtovs JtoXitsiag xal ofLiXiag aniotoxigovs ig tovg aXXovg ^), 
ip/ ti XdycDfiev, xa^iörrj^tv xal an avtov 6aq)Q06vvriv*) 
fi€v ixstSj afiad'ia 8h %ksovi npog tä ^|o ngayfiaxa xqtI^^b, 

2 nokXaxig yag JtQoayoQSVovrcav 'qfiäv ä ifisXXoiiev vno ^Ad^ 
vaicDV ßkäjttsöd'ai , ov nsQl cov iSidaexofiev ixa6xoxs f^v yba- 
di]6iv i7tot6t6d'£^ akXic xäv Xeyovxcav yiakXov vitBvoatxs cog 
Svsxa xäv avxotg l8Ca SiMtpoQcnv^) kiyovöiv xal SC avxo ov 
tcqIv na0XHv^ aXX insidr^ iv x^ ^pyp*) i&iidv^ xovg Jvfir- 
fidxovg xovoSs nagexaksöaxe ^ iv olg ngoö'qxBi '^(läg ovx 
TjxitSxa Blnatv o6p xal fidytöxa iyxXrjiiccxa ix^fisv^ vico (ihv 

Z^Ad^vaCov vßQL^ofisvot vjto dh Vfiäv dfiaXoviievot, xal el 
(101/ aq)avstg xov ovxeg i^dixovv xtjv 'Ekkada^ Sida^xakiag 
dv (og ovx eidoöv TtQoöidev^ vvv 81 xl dst (laxQtjyoQstv ^ cov 
xovg (ihv dsdovkofievovg oQaxe, xotg d' inißovksvovxag xal 



Der Grundgedanke der Rede ist, dass die Lakedamonier viel zu con- 
servatiy in der auswärtigen Politik sind, zumal den Athenern gegen- 
über, wie der Schluss c. 71 2 beweist. Ganz passend beginnt sie so- 
gleich mit der Hinweisung auf die Eigenschaft der Lakedamonier, um 
deren Uebertreibung oder vielmehr fälschlichen Uebertragung von der 
innern auf die auswärtige Politik die Korinthier jenen Vorwürfe ma- 
chen wollen. Bei der von mir gewählten Uebersctzung geht freilich 
der durch den Gleichklang hervorgehobene Gegensatz zwischen xo ni- 
atov und anKSxoxiqov^ verloren und lange habe ich geschwankt, ob 
nicht vielmehr: 'das gute Zutrauen, welches euch euer inneres Leben 
ein€ö88t* zu setzen sei, doch zog ich endlich jenes als deutlicher und 
der Thukydideischen Kürze entsprechender vor. 

1) h "^ovg aXXovq mit dniaxotfQOvg zu verbinden, dazu scheint 
mir das folgende fiäXXov v<5v Xsyövtoav vTCSvostts zu zwingen. — 2) 
UcaqxfoavvTi ist die Beherrschung der Leidenschaften (daher bei Xen. 
Mem. 1116 der (Mcv^ct entgegengesetzt, das lateinische frugalitas ; vgl. 
Cic. Tusc. III 8 16 und pr. reg. Deiot. 26), in politischer Beziehung 
also die Vermeidung jeder leidenschaftlichen Aufregung. Ihr Mangel 
erzeug^ die TtoXvnQayfioavvrj , sie selbst die ajCQCiyfioavvfj , der sie da- 
her I 32 3 und 4 parallel gestellt ist. — 3) Nicht ganz richtig ver- 
gleicht man II 37 1: fiitsati Sh ncera fikv tovg voft^ovg nffog za. tSia 
Suitpoqa xo taovj da hier von Privatprocessen zwischen Bürgern die 
Rede ist. Richtiger bezieht man sich auf V115 2: xal KoqCv^ioi ino- 
Xd(irjaav IdCtov xivtov Siatpo^cav ^vs%a xoig 'A^rivcc^oig; doch rührt ^ta- 
tpoQdv von Bekker her, während I 81 2, 102 2, 122 2, 146 4, VII 
18 4 zeigen , dass ebenso wie I 23 4 und 140 3 auch dort diatpo^tov 
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bürgerlichen Lebens, Lakedämonier, macht euch etwas mistrauisch ge- 
gen uns andere, wenn wir gewisse Anbringen vorlegen. In Folge davon 
bewahrt ihr zwar Nüchternheit, habt aber auch recht viel Schwer- 
hörigkeit für die auswärtigen Angelegenheiten. Obgleich wir nämlich 2 
oft auf uns von den Athenern drohende Schädigunge.n aufmerksam 
machten, suchtet ihr doch nicht jedesmal euch über das, was wir dar- 
legten, volle Aufklärung zu verschaffen, ihr hegtet vielmehr gegen 
die anbringenden den Verdacht, als thäten sie das nur wegen von 
ihnen für sich veranlasster Streitigkeiten. Deswegen beriefet ihr auch 
nicht ehe wir litten , sondern erst da wir schon in der Arbeit sind, 
die hier gegenwartigen Gesandtschaften der Bundesgenossen. Vor 
ihnen zu sprechen gebührt uns am meisten, da wir die grössten Be- 
schwerden haben, von den Athenern gemisshandelt , von euch ver- 
nachlässigt. Wenn sie irgendwo ganz im geheimen an Hellas gesün- 3 
digt hätten, so müssten wir euch, als mit der Sache unbekannten. 
Beweise vorlegen, haben wir aber jetzt weitläufige Auseinander- 

beizubehalten ist. Juxq>0(fd ist die Streitigkeit , Sidtpogov die streitige 
Sache, obgleich auch dies wohl Streitigkeit bedeuten kann. Von ei- 
nen einzelnen Staat angehenden Interessen kaun an unserer Stelle 
nicht die Rede sein, weil ja der Bund jeden in seinem Rechte und 
Besitz zu schützen die Pflicht hat, und jeder wohl allemal wegen 
seiner eigenen Interessen klagte. Auch hätte Thuk. in diesem Falle 
wohl t(Sv l8Co)V StatpoQCDV geschrieben, avxoig idltf scheint bei ihm 
eine besondere Bedeutung haben zu sollen. 'lS£(f. steht häufig von dem 
auf eigene Hand unternommenen (66 a. E. , II 67 l , III 2 2, 34 1). 
Streitigkeiten, die für einen 18 Ca vorhanden sind, sind solche, in die 
er sich IS£ol verwickelt. Man wird nun sehen mit welchem Rechte ich 
glaube , dass auch hier diatpoqmv den Vorzug verdiene. Streitigkeiten, 
zu denen ein Bundesglied, unangetastet, ohne das noivov zu fragen 
und zu beachten, Veranlassung gegeben , konnte der Bund von sich wei- 
sen. Zugleich aber ist ein derartiges Mistrauen ganÄ dem Charakter 
des hyperconservativen Staats entsprechend. — 4) Obwohl iqyov so 
häufig dem Xoyoq, auch wohl der Idee oder blossen Erscheinung gegen- 
übersteht, s6 glaube ich doch nicht, dass es das wirkliche Eintreten 
der Noth im Gegensatze der Erwartung oder Voraussicht derselben be- 
zeichnen könne , um so weniger , als nach dem gewöhnlichen Gebrauche 
von Blvai iv mit einem ähnlichen Substantiv (Krüger zu II 17 3) nie- 
mand es leicht anders verstehen konnte als: mit Arbeit beschäftigt 
sein. Die Korinthier kämpften, obgleich der Krieg nicht erklärt war, 
doch schon thatsächlich mit Athen. Der Ausdruck scheint mir übri- 
gens sprichwörtlich zu sein von denen, welche nachdem die Arbeit 
schon begonnen hat, noch berathen, ob und wie man sie ausführen solle. 
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ovx fjiKUSxa xotq rui&tiQoig ivfifiaxoig, xtd ix tcoXXw xfo- 
4X(tQB(JXBva(J(iivovg, st nots noXs(nj(Sovrac; ov yoQ av Ki(f- 
xvQov XB VTtoXaßovxBg*) ßta '^(läv bIxov xal IloxCdaiav ino- 
XioQxow, av x6 fihv ijtcxaiQoxaxov xagiov iCQog xa inl 
SQaxrig ano%Qri0d'ai ^ ^ 81 vavxixov av (liyusxov na^daxB 
naXo7Covv7i6Coi$. 

1 69. Ktd xävdB vfiBtg tdxioi,^ x6 xb xqwxov idtSavxBg 
avxovg xip/ nohv (iBxa xa MriSvxa xgaxvvaL xal vöxbqov xa 
(laxQa (JxTJöaL xsixv ? ^S '^^^^ ^^ ^^^ aico6XBQOvvxBg ov ^lovov 
xovg V1C ixBivav dBdovXofLdvovg*) iXBvd'SQiag^ akXa ocal 

2xovg vfLBxiQOvg ^dij ^vfifiaxovg' ov yaq 6 8ovXa6a(iBvog 
aki b StrvaiiBvog (ihv nav6at nsgi^ogäv di akrfi'i^xBQOV 
avxo 8q^^ stjtBQ xal xr^v ä^totJiv xijg aQBX'^g tog iXavd'BQmv 
xr^v 'EkXaSa (pigsxai*). [lolig dh vvv ya*) ^wijXd'OiiBV xal 
ovdi vvv inl g)avB(fotg^). XQ^'^ 7^Q ovx bI adi.7cov(iBd'a ixt 
(Sxonslv^ aXXa xa^ o xi aiiwov(iBd'a. ot yccQ SgävxBg ßa- 
ßovXBVfLBVOi %Qog ov öuyvaxoxag iqäri xccl ov fLdXXoinsg 

ziniqX'^''^^''^)' ^ ixitfxdiiBd'a oia oda ot ^jädT/vatoi xal oxi 
xax* oXlyov x^(fov6iv ixl xovg jtaXag''). xal Xavd'dvBiv ^ihv 



1) In vnolaßsiv kann hier nicht der Begriff des furtiven liegen 
(I 121 2 , 143 1 , VI 58) — denn heimlich war ja nichts geschehen — 
sondern der des anter der Hand Hinwegnehmens. Die Korinthier woll- 
ten die Kerkyräer durch Gewalt mit sich nnd dem peloponnesischen 
Bnnde vereinigen, die Athener kamen ihnen dazwischen und gewannen 
sie für sich (im gemeinen Leben würde man sagen *vor der Nase weg- 
schnappen'). Die im Deutschen dem Satze gegebene Form schien mir 
denselben noch besser als Beweis dafür , dass die Athener sich auf den 
Krieg gefasst hielten , zu charakterisieren. — 2) Hierbei ist nicht an 
die Aegineten, die ja im Bunde wenigstens waren (Herm. gr. Staats- 
alterth. § 34 S. 123) und deshalb im folgenden gemeint sind, zu den- 
ken, sondern an Karystos (I 08), Naxos (I 98 f.), Thasos (I 100 f.), 
Euböa (I 114), Samos und Byzantion (I 115 f.). — 3) Zur Erklärung 
der Worte ist am geeignetsten die Stelle II 88 2: o£ czQaxuoTai hi 
noXXov iv atptaiv avTOig rtiv a^iaaiv zavxriv sllijqtsaap (itiädva o%lo9 
*A^vatoi ovTsg IIslonopvTiütmv vsmv vnoxmgs^v. Wie die athenischen 
Soldaten von sich die hohe Meinung hegten, sie wichen vor keiner 
Menge peloponnesischer Schiffe , so die übrigen Staaten von den Lake- 
dämoniem, sie duldeten nirgends Gewaltherrschaft (dadurch erklärt 
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Setzung nöthig, da ihr die einen geknechtet seht, an der andern 
Bezwingung sie arbeitend, am meisten an der unserer Bundesgenossen, 
und schon lange auf einmal kommenden Krieg sich gefasst haltend? 
Würden sie wohl sonst Kerkyra uns zum Trotz vorweg genommen ha- 4 
ben und Potidaa belagern , dies weil es der geeignetste Stützpunkt 
zum Auftreten in Thrakien, jenes weil es den Peloponnesiern eine 
sehr starke Seemacht gestellt haben würde? 

69. Davon tragt ihr die Schuld , weil ihr einmal sie nach den 1 
Perserkriegen zuerst ihre Stadt befestigen und später die langen Mauern 
bauen liesst, sodann weil ihr bis heute nicht allein den von jenen ge- 
knechteten, sondern auch bereits euren eignen Bundesgenossen die 
Freiheit raubt. Denn nicht der knechtende, sondern der welcher, 2 
ihn zu hindern im Stande, gleichwohl ihn gewähren lässt, thut dies 
in wahrem Sinne, zumal wenn er sich für den wackeren Schirmer von 
Griechenlands Freiheit gelten lässt. Es hat Mühe gekostet , dass wir 
jetzt zusammentraten , und auch jetzt nicht einmal geschah^s zu that- 
sächlich gebotenen Zwecken. Denn wir sollten nicht noch berathen, 
ob wir Unbill erlitten haben , sondern wie wir uns wehren. Denn der 
Mann der That, entschlossen dem unentschlossenen gegenüber, greift 
sofort und ohne Zaudern an. Wir wissen recht wohl, auf welchem 3 
Wege die Athener, dass sie ganz schrittweise den nächsten auf den 
Hals kommen. Freilich so lange sie nur wegen eurer Achtlosigkeit 

sich auch das Präsens ilsv^egtov). 'AQSf^g wird durch dtg iksvd'SQoov 
erläutert und kann daher nur die tüchtige Gesinnung bezeichnen, in 
der die Lakedämonier nie ausblieben , wo es galt eine GewaltheiTschaft 
zu stürzen. Das Medium tpigstoci kann unmöglich * erlangen' heissen, 
da ja eine hohe Meinung durch vorausgegangenes begründet sein muss, 
ehe sie einen Einfluss üben kann. Wer sie an und mit sich trägt, der 
thut wenigstens nichts um sie zu widerlegen. In rhetorischer Hinsicht 
ist zu beachten, dass die Beweisführung mit dem allgemeinen Satze 
begannt, mit dessen specieller Anwendung: at ys vfisxsQai iXn^dsg uts. 
sie schliesst. — 4) Das von Stephanus für das handschriftliche xs vor- 
geschlagene yl hat wohl allgemeine Billigung gefunden. — 5) Eigent- 
lich *zu offen vor den Augen liegendem\ — 6) Der Satz trägt ganz un- 
verkennbar das Gepräge eines locus communis. Das Zeitadverb fjdi] fasse 
ich in Beziehung zu ov diByvcDnozaq stehend : 'sie greifen bereits, d. h. 
während jene noch unentschlossen sind , an' . — 7) Dieser Satz enthält 
einen Einwand gegen das vorher gesagte, den die Korinthier sofort 
widerlegen, indem sie als Ursache das Verfahren der Lakedämonier 
angeben. Hierin ist die Nothwendigkcit zu der im zweiten Theil fol- 
genden Schilderung des athenischen Yolkscharakters gegeben. 

2 
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olofievoi dtä ro avcciödijtov vfidv riöäov d'aQ6ov6i^ yvivtsg 
ds aldorag iceQiogäv i^xvQfSg iyx6i6ovtat, '^övxcc^srs yoQ^) 
fLovoi EXk'jqv(ov^ m AaxsdaifLovioi, ^ ov ry dvvdfisi riva «A- 
la ty fLslXi^ösi*) dfivvofLSvoi xal fiovot ovx ccqxo^svtjv xi^v 

^av^fjöLV Tciv ixd'Qäv^ dinXccawviisvjjv dh xaxalvovxag. xal- 
xoL ikeyaad'6 a^tpakstg alvav^ ov ccQa 6 koyog xov igyov 
axgdxai^). xov xs ydq Mr^dov avxol töfiav ix naQaxov y^g 
nQoxaQov inl rijv IlakonovvriOov iXd'ovxa ^ xä xag vfiäv^) 
d^lcjg TCQOUTCavx^öat y xal vw xovg 'jidT^valovg ovx ixdg^ 
äanag ixalvov^ dk}! iyyvg ovxag naQLogdxa^ xal dvxl xov 
aTtakd'aW avxol dfivvaod'ai ßovkaad'a fidkkov aniovxag xal ig 
xvxag Ttgog Jtokkä dwaxoxaQOvg dycnvilo^iavoi xaxaöxijvai, 
iniöxdfiavoi xal xov ßdgßagov avxov nagl avxä xd nkelo 
öfpakavxa xal ngog avxovg xovg 'Ad'rivalovg nokkd ruLcig TJÖrj 
xotg d^aQXi^fLa6LV avxav fiäkkov y ty dtp v^(ov xifiCJQla 
naQiyayav7i(iavovg y inal al ys vfLaxagai iknldag ijöij xivag^) 

5 xal dnaQaöxavovg äud x6 n:i6xav6ai lg>d'acQav, Kai fif^dalg 
VfLciv in ax^Qa xo nkaov rj ix alxla^) vofilöy xdda kaya- 



1) yccQ bezieht sich nicht auf den unmittelbar vorausgegangenen 
Satz, sondern auf die durch denselben mit begründete Behauptung: 
man raiisse auf Vertheidigung bedacht sein, da die Athener bald mäch- 
tiger angreifen würden. Es musste daher im Deutschen eine dies Ver- 
hältnis andeutende Wendung eingefügt werden. — 2) In fislXtiaig liegt 
hier nichts andres als: die für den bevorstehenden Kampf angenom- 
menene drohende Haltung, doch mit dem Nebenbegi'iiF, dass der Er- 
folg derselben nicht entspricht. Vgl. IV 126 4: ovtoi Ss x-^v fiallTjciv 
(isv i%ovai toig dnsiQOtg q)oß€Qdv' xal yccQ nXjj&SL otjfseo'g ^aivol %al 
ßo'^g (leyiO'st cccpogtitoi,, ^ zs Sicc navTJg inavaCBiGig tav onloav i%bi 
xiva driXfoaiv auBiX'qg und 6: ort oi roiovtoi o%Xoi xoig {ikv ttjv nqei- 
xTjv ^(podov dsiafiivoig otitoQ'BV ansiXaig xo ttvSqeiov (isXXriasi inmofi- 
novaiv. An eine solche Haltung gewöhnt sich der Gregner am leichte- 
sten; deshalb werden uns gewiss die Athener muthvoll angreifen,;: — 
3) Krügers Ansicht, dass mv auf ein zu ergänzendes vno xovxav 
zu bezichen sei, hat Bonitz: Beiträge zur Erklärung des Thukydi- 
des. Wien 1854 S 2 flF. richtig bekämpft. Allein da bei mv Xoyog ge- 
wiss jeder zunächst an einen genetivus subiecäuus denken wird, da der 
Gedanke eine schäi-fere Bitterkeit empfängt, wenn von einer Behaup- 
tung der Lakedämonier , die sich in der That nicht bewahrheitet, von 
einer Eigenschaft, die sie sich zuschrieben, welche sich aber in der 
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UDbemerkt glauben, sind sie weniger dreist; kommen sie dahinter, 
da'ss ihr durch die Finger seht, dann werden sie stark zugreifen. Ganz 
gewiss. Ihr seid ja in guter Ruhe, Lakedämonier. Allein unter allen 
Griechen wehrt ihr nicht durch Kraftaufwand, sondern durch blosses 
Drohen jedermann ab, ihr allein unterdrückt nicht des Feindes An- 
wachsen im Entstehen, sondern wenn es sich verdoppelt. Freilich be- 4 
hauptetet ihr vorsichtig zu Werke zu gehen , aber euer Reden war 
mehr, als das Thun. Wir haben ja selbst erlebt, dass das Perserheer 
vom Ende der Welt her zum Angriff auf die Peloponnesos gelangte, 
eh^ die von euch verheissene Hülfe ihm würdig entgegentrat, und jetzt 
lasst ihr die Athener, die nicht wie jener fern, sondern nahe sind, 
gewähren ^ und statt sie selbst anzugreifen zieht ihr vor ihren Angriff 
abMwehren und mit geringerer Gewissheit des Erfolgs gegen viel 
mächtigere im Kampfe zu stehen, da ihr euch darauf verlasst, dass 
der Perserkönig durch eigne Schuld die meisten Nachtheile erlitt, 
und dass wir gegen die Athener schon manche Siege durch ihre eige- 
nen Fehler ohne eure Hülfsleistung gewonnen haben, während die 
auf euch gebauten Hoffnungen schon manche , weil sie in Zuversicht 
auf euch sich nicht gerüstet, ins Unglück brachten. Nehme dies Kei- 5 
ner von euch als im Tone der Verfeindung, nicht des Vorwurfs ge- 



Wirklichkeit gerade als das Gegentheil erwies , die Rede ist , so halte 
ich dafür, dass für iXsysad'S zu schreiben sei ilsystSy wodurch jeder 
grammatische Anstoss beseitigt wird, lieber die ganze Stelle , nament- 
lich auch über das folgende verbreiten Licht die Worte VI 23 3: ots 
iJiaxiaza zij tvxV ^otQadove ifiavrov ßovlo(im innlsiv, nagaansv^ dh 
dich tav elnOTcav dacpaXi^g. — 4) Zur Rechtfertigung der gegebenen 
Uebersetzung beziehe ich mich auf die Stellen VI 22 3: ra dh naq 
'Eysata^cov, S Isyerai insC itoifia, vo^i^aars Ttal Xoyco 3v fi,dXiata 
sroifia klvai. 46 2: xal z^ ^iv iVtxta TtQoadexofisvco rjv roc Tcagd trcov 
'Eysava^cov , xotv d\ itSQOiv xal dXoycotSQa. VIII 89 1: Ot — ngsa- 
ßfig — dmjyysiXav tcc nuQa zov 'AXnißiddoVy mg tisXsvsl xs dvzB%Biv 
— iXnidag Sh ort noXXocg ^xbi kzs. — 5) Da Potidäa von Athen noch 
unbezwungen war, so kann nur an die Thasier *(I 101) und die Eu- 
böer (I 114) gedacht werden. Wegen der vorausgegangenen Worte s. 
zu 84 4. — 6) Da nach Demosth. adv. Androt. § 22 ah^a fihv ydg 
iativ ozccv zig iffd^ XQrjadfisvog Xoym firj naQdaxrjtai nlaziv (ov Xsyn^ 
iXsyxog 81 ozav iv Sv si^ny rtff, wd tdXrjd'hg 6(iov ^s^^y, die alz^a 
eine Beschuldigung, für die man den Beweis unterlässt, ist, die nazTj- 
yoQia aber ohne Beweis nichts ist, so sieht man, wie passend Thuk. 
den Ausdruck gewählt hat. Die Korinthier wollen gar nicht eine blos 
freundschaftliche Rüge (vov^'hrjaig) aussprechen , sondern einen bittern 

2* 
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6d'ai' alxCa fihv yaQ tpCXGiv dvÖQciv iöxiv aiiaQzavovtfov^ 
xarrjyoQta dh ix%'Qäv adixfj^ävtov, 

1 70. Kai ccfia^), sCnsQ ttvlg xal akkoi^ a^ioi vofii^ofLEv 

slvai totg niXug ijjoyov inevsyxstv^ äklcag xs xal fLsyäkcav 
tc5v diafpsQovtov*) xad'savcitcDv ^ jte^l cav ovx aLöd'dvsöd'ai 
riiitv ys äoxaixe ovd* ixkoytaaad'ai ndnote jtQog otovg vfitv 
^Ad^f^vaCovg ovxag xal o6ov v^äv xal tag nav 8Laq)iQ0vxag 6 

2dy<üv iiSxai. ot fidv ye vscaxsQOJCoi^ol xal inivo'^öai ol^stg 
xal imxekiaaL iQyp S av yväötv^ vfistg dh xä vnaQxovxa 
xs öfilBiv xal imyvcivai. (i'^dlv xal ^Qyp ovSh xavayxata 
i^vxsöd'av^). avd'vg d^ oC fulv icaga dvva(iiv xoXfLfjxal xal 
jtaQa yvcifLTjv xtvdvvsvxal xal inl xolg öetvotg svikniSeg^ 
xo 8\ v^hsgov xijg xs dvvdiiscag ivösä jCQälai^ x^g xs yvci- 
(ir^g (17^0^ xotg ßsßaCoig Tttöxsvöat^ xäv xs dsiväv (irid^jtoxs 



Vorwurf, den sie am Schiasse der Rede mit ziemlich deutlichen Dro- 
hungen begleiten. Noch betrachten sie die Lakedämonier als Freunde, 
deshalb unterlassen sie noch auf Bestrafung derselben, Absetzung von 
dem Oberbefehl, Lossagung vom Bunde, anzutragen (dass dies im Be- 
griffe der xariyyop/a Hegt, zeigt die von Krüger angeführte Stelle Isoer. 
Paneg. 130: xqti KarrjyOQEtv riytiaO'ai zovq inl ßi-ccßrj Xoi&OQOvvrag) und 
begnügen sich mit Hinweisungen , statt jene der Unterlassung der Pflicht- 
erfüllung zu überführen. Das einzige, was in unserer Stelle Anstoss 
geben kann, ist demnach niu', dass der ix&'Qcc, ohne welche sich die 
Griechen eine Anklage nicht denken konnten (wie aus Lys. adv. Erat. 
2: TCQorSQOV ^Sst zriv i%Q'qüiv zovq noczrjyoQOvvzag inidst^oci, ^zig eUtj 
ngos zovg tpsvyovzag erhellt), nicht ein Wort entgegengesetzt wird, 
welches eine die aizCct veranlassende Gemüthsstimmung bedeutete. 
Wahrscheinlich stand dem Thuk. ein solches nicht zu Gebote. 

1) Um den Zusammenhang einzusehen, muss man sich denken: 
wir dürfen so zu euch reden, da wir nicht als Feinde zu euch spre- 
chen, sondern als Freunde euch betrachten, und da wir zweitens dazu 
berechtigt sind durch unsere Interessen. — 2) Ich stimme ganz den 
Gründen bei welche Thomas Münch. gel. Anz. 1854 I Nr. 27 S. 223 f. 
gegen Bonitz , der diatpBqovzüiv als die zwischen den Athenern und 
Lakedämoniern bestehenden Charakterverschiedenheiten aufgefasst wis- 
sen will , vorgebracht hat. Der Uebergang zum zweiten Theile ist hin- 
länglich klar bezeichnet, indem einmal derselbe Gedanke, mit dem sie 
den ersten begonnen, 68 2: oa(o xal fiiyiaza iyyiXrjfiaza §xo(isv, von 
den Korinthiern zu seinem Abschlüsse wiederhohlt und dann die Eröff- 



21 

t 

sagt. Vorwurf gilt dem irrenden Freunde, gegen Feinde, die Unrecht 
gethan , Beweis der Slrafbarkeil. 

70. Wir glauben zugleich , wenn irgend andere , berechtigt zu 1 
sein , Tadel gegen die nächsten zu erheben , da zumal als gross sich 
herausstellt, was für uns auf dem Spiele steht. Davon scheint ihr uns 
freilich gar keine Notiz zu nehmen, zweitens aber auch gar nicht zu 
bedenken, was für Leute, wie sehr, wie ganz verschieden von euch 
die Athener sind, mit denen euch der Kampf bevorsteht. Sie sind Re- 2 
volutionäre, flink mit neuen Plänen und das beschlossene auszuführen, 
ihr streng conservativ, an keine Verbesserung denkend, im Handeln 
nicht einmal das nothwendige ganz thuend. Ferner gehen sie im Un- 
ternehmen über ihre Kräfte, im Wagen über ihre Berechnung und sind 
in Noth froher Hoffnung, euer Wesen aber ist weniger zu thun als ihr 
könnt in der Berechnung nicht einmal auf das sichere zu trauen , nie 
Erlösung von Noth zu erwarten. Und so stehen sie unbedenkliclf euch 



nung des zweiten nicht vom Relativ mv abhängig, sondern paratak- 
tisch angefügt ist. Auch würde mir nad^saTcitcov viel zu stark er- 
scheinen wenn ra Siaqpsgovta die Charakterunterschiede bedeutete. 
Tcc diafpsQOVTCC ist übrigens von ta 9iä(poQa verschieden , indem es das 
bezeichnet, was für jemanden wichtig ist, a diacpSQH rj^itv, also was 
wir zu verlieren hoch anschlagen müssen. Der Streit zwischen Ko- 
rinth und Athen begann mit kleinerem , die Athener dehnten ihn weiter 
aus, indem sie jenen, nachdem sie dieselben nur verhindert hatten, Kerkyra 
zu zwingen, nun auch jedes Recht in ihrer Colonie Potidäa zu ent- 
reissen trachteten. Es hatte sich also ihnen erst allmälig herausgestellt, 
dass die Athener auf ihre gänzliche Schwächung hinarbeiteten. — 3) 
Um die Kraft der Thuk. Worte nur etwas wiederzugeben, glaubte ich 
mich an die ohnehin im Deutschen unnachahmbare Construction nicht 
binden zu müssen. Da imyvdivai III 57 1 dem itqoayLBilfaaQ's entge- 
gengesetzt wird und II 65 7 offenbar von Beschlüssen, die früher un- 
terlassenes und versäumtes gut machen und erlittenen Schaden ersetzen 
sollten, steht, so konnte ich es auch hier nicht anders fassen, als von 
der Abneigung der Hyper-Conservativen , neue Grundsätze und Maxi- 
men anzunehmen und an eine Revision oder Vervollständigung des 
bestehenden zu denken. Zwar kann ich i^fnia^ai in der von mii* an- 
genommenen Bedeutung ebensowenig dui'ch eine Beweisstelle belegen, 
wie Krüger , doch glaube ich , dass sie der Grundbedeutung des Wortes 
entspricht und Thuk. das ungewöhnliche Wort nicht ohne Absicht ge- 
wählt hat. Es bezeichnet recht eigentlich das Handeln derjenigen, 
welche wohl ansetzen etwas zu thun, aber bald wieder aus Indolenz 
oder aus Besorgnis davon abstehen. 



Y 
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ote6^aL äxoXvdijöeöd'ai, xal fiijv Ttal aoxvoi. JCQog vfiäg 

3 fLskkrjräs xal aTtodijfLfjtal JtQos ivdijfiotdtovg' otovrai yaQ 
ol fihv ty djtovöia av xi xräö^av^ Vfistg di ta inak%'atv^) 
xal rd itotfia av ßla^ai. xpatovvreg rs räv ixd'Q(Sv inl 
nXstöxov ii,iQXovxai xal vtxcifievov ix iXdxtöxov avaninxov- 
0iv*), ixt Ss xotg (ihv öcifiaatv dXXoxQtaxdxotg vxIq x^g 
nokacug %Q&vxai^ xy yvafiy dl oixetoxdxy ig x6 x^daastv xt 

4 VX6Q avx'^g^y xal d fisv dv imvoyöavxsg fir^ i^sXd'aacv*) 
olxsia axsQsOd'at yyovvxai, ä d' dv inekd'ovxeg xxyöavxai 
oXCya XQog xd ^ekXovxa^) xv%£Zv Jt^d^avxsg, rjv d' dga xov 
xal TceCga öfpaXäöiv^ dvxsk7cC6avxeg akla inlyQC96av xr^v 
XQaCav. fiovot yd^ ixov6i xs o^oimg xal iknC^ovöiv a dv 
i7avoiq6(o6i äid xo xaxslav xyv inix^C^ri^iv xotstöd^at mv dv 

5 yväöiv, xal xaOxa fisxd novov ndvxa xal xivdvvcnv dC 
oXov xov aiävog ybox^ovöiv xal dnokavovGiv ikdxiOxa xciv 
vjtaQXovxcav did xo dsl xxa6%'ai xal (ii]xa ioQxrjv^) aXko xi 
yystöd^at ^ xo xd Siovxa ngäl^ai^ ^v^fpoQav xa ovx r^^Oov 
y0vx£av djtQayfiova y d^xo^ic^v ininövov'') • &6xb st xvg av- 



1) Wie insX^siv der anovaia entgegengestellt werden könne, zeigt 
schon Hom. Od. XVI 27: ov fisv ydq xi d'dfi ayQOV ini^xBoti ovüs 
vofi.'^agy aXX' inidrifievsig. — 2) Den Ausdruck hat Bonitz ganz trefflich 
erläutert. Derselbe ist von den Faustk^impfern hergenommen. 'E^eg- 
X^^i^oci entspricht dem lateinischen assuHus, eLvaitinzBiv cedere elabendo 
(Verg. Aen. V 442). — 3) Die von Poppo nach Gottleber gegebene Er- 
klärung : corporihus tanquam alienisswas. pro ciuüate utuntur , t. e. ea ob- 
iectant pro urbe, quasi non sua sed aliena sint; iudicio vero quam tnaanme 
proprio uiuntur, t. e, consiliorum tenacissimi suntj enthält keinen richtigen 
Gegensatz und im zweiten Theile eine schwierig aus der Grundbedeu- 
tung herauszufindende Erklärung von olufiog. Noch weniger befrie- 
digt mich Krügei*s Erklärung: * ihren Geist als einen höchst eigenen, 
also zu jedem auch zu dem angestrengtesten Dienste verpflichteten', 
da ja dann vom Geiste im wesentlichen dasselbe gesagt würde wie 
vom Körper. Anzunehmen, dass durch die antithetische Zuspitzung 
der Gedanke weniger logisch geworden (s. d. bei Engelmann in Leip« 
zig 1854 erschienene Uebersetzung S. 205) und so auf den Schriftsteller 
einen Schatten zu werfen, muss man sich sorgfältig hüten. An allen 
den mir bekannt gewordenen Erklärungen habe ich zugleich das aus- 
zusetzen , dass sie keinen charakteristischen Unterschied zwischen Athe- 
nern und Lakedämoniern ergeben. Denn standen wohl diese an der 
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Zauderern , Allerwärtsmenschen euch Stubenhockern gegenüber. Sie 3 
glauben nämlich durch die Abwesenheit von der Heimat wohl etwas 
zu gewinnen, ihr durch Drauflosgehen wohl gar von dem was ihr 
habt, zu verlieren. Im Vortheil über den Gegner fallen sie am wei- 
testen aus, im Nachtheil weichen sie am wenigsten zurück. Endlich 
betrachten sie den Leib als etwas für den Staat ganz werthloses , den 
Geist als das köstlichste zum Handeln für ihn. Lassen sie Entwürfe 4 
unausgeführt, so glauben sie darum ihr Eigenthum zu verkürzen, 
gewinnen sie durch Zugreifen etwas, wenig in Vergleich mit dem 
noch künftigen gethan zu haben. Schlägt ihnen bei einem Versuche 
etwas fehl, nun so haben sie immer den Ausfall durch Hoffen auf 
Ersatz ausgefüllt. Bei ihnen allein ist Hotfen und Haben von dem, 
worauf sie denken, eins, weil sie schnell Hand anlegen an das, was 
sie beschlossen. Und alle diese Mühen machen sie sich unter Be- 5 
schwerden und Gefahren das ganze Leben lang und geniessen am we- 
nigsten, was sie haben, weil sie immer erwerben und nichts anderes 
für ein Fest halten , als das nothwendige zu thun und für ein Unglück 
eben so sehr unthätige Ruhe, wie alle andere mühsalige Beschafti- 



Freudigkeit ihr Leben für den Staat zu opfern jenen nach? Ueber 
alle Schwierigkeiten hilft hinweg, wenn man, was schon durch die Wort- 
stellung geboten ist, alkotQUotccTOLg aufs engste mit vnhq rrjg noXstog 
und ebenso oI-hsioxclzti mit h to n^dacBiv ti vneQ avf^g verbindet. 
Dass dem Staate dui'ch die geistige Thätigkeit der Bürger weit besser 
gedient werde, als durch die leibliche, war ein Grundsatz, den Athen 
hatte, Sparta nicht, wie dies schon die Erziehung in beiden Staaten 
auf das deutlichste beweist. — 4) i^sXd'coaiv nach Bekker. Vergl. 
Scbneidewin zu Soph. Trach. 506. — 5) Das künftige, d. h. nicht was 
sie erwarten, sondern was von ihnen noch gethan werden soll. — 
6) Ein Seitenhieb auf die Spartaner, welche während mehrerer Feste 
sich kriegerischer Unternehmungen enthielten und sogar darüber zu 
Griechenlands Rettung rechtzeitig beizutragen versäumten. Vgl. He- 
rod. VI 107 und VII 206 mit den von Bahr dazu gegebenen Nachwei- 
sungen. — 7) Den Anstoss, welchen Bonitz a. al O. sehr treffend ent- 
wickelt hat , hatte ich schon ehe ich mit seiner Schrift bekannt wurde 
genommen, und das, was Thomas a. a. O. S. 227 dagegen bemerkt, 
hat mir denselben nicht entfernt. Lesen wir unbefangen die ganze 
Stelle , so ist nicht zu verkennen , dass Thuk, durch einen solchen Ge- 
danken, wie ihn Thomas vertheidigt, das vorhergesagte di oXov rov 
aldivog (iox9'ovat,v und anoXavovaiv ilaxiara rav vnaQxovxmv ent- 



24 

tovg l^waXav g)aii] 7teq>vx6vac inl rjS (ii^ts ccvtovg i%Eiv 
7iOv%Cav iii]t6 tovg akXovg dvd'Qcinovg iav, oQd'äg av 
süxoi^), 

1 71. Tavrijg (idvtot roiavtrjg avtLxa^sötrjxviag nokscag 
Cd AaxsdaiiLOVioi dtafiaXXets xal otsö^s tr^v ri6vxlav ov tov- 
xoig räv avd'Qcijtfov inl nlatötov aQxetv ot av ty ^hv icaQ- 
aöxsvii äCxaia icQaaöcnöi^ ry dh yvdfiy rjv adtxävrai drjXov 
iooi. ftij iTttzQsifOVtsg , dXX inl rp /iij Ivxetv xa rovg dXkovg 

2 xal avrol afivvofLavot /iij ßlaitxaöd'ai ro töov vdfiata*). fuJ- 
Xig d' av nokai b^ola naQoixovvxag ixvyxavata xovtov. vvv 
d', onaQ xal agxL adi]kciöa^av ^ aQxaioxQona v^iäv xa im- 
xi]dav(iaxa itQog avxovg aöxiv. dvayxri 6\ äöTcaQ xa%vrig^ 



schieden abgeschwächt haben würde, was hier, wo der energische 
Schlusssatz die letzte Vorbereitung erhält , am wenigsten annehmbar 
scheint. Nicht wie die Athener wii'klich waren , kommt hier in Frage, 
sondern wie sie den Korinthiern erschienen, weshalb die Beziehung 
auf II 39 und 40 abzuweisen ist. Bonitz nimmt vorläufig die Con- 
iectur eines seiner Schüler ^ alXoi auf; noch wahrscheinlicher erscheint 
mir, dass bx^qoi nach litCnovov ausgefallen. Die Wortstellung hat so 
mehr kräftiges und der Ausfall des Wortes aus den Handschriften wird 
leichter erklärlich. 

1) Hier hat man den Schlüssel zum Verständnis des peloponnesi- 
sehen Kriegs. Die ganze Charakterschilderung ist auch in rhetorischer 
Beziehung meisterhaft , namentlich auch darin , dass sie nicht in lauter 
Antithesen fortgeführt ist, sondern am Ende nur von den Athenern ge- 
sprochen wird. Mit feinem Gefühle hat Dionys. von Halikarnass (de 
iis quae Thuc. propria sunt c. 17 p. 249 Kr.) erkannt , dass die Stelle 
Ol filv xal TcuQcc Svvafiiv — anoXvd'ijasad'ai dem sonstigen Charakter 
des Thukydideischen Styls nicht entspreche [der Engelmann^sche Ueber- 
setzer begeht in seiner Bemerkung Seite 205 einen Irrthum] , aber 
er ist weit entfernt dies zu tadeln, vielmehr führt er dies und andere 
Beispiele nur an, um auf sie aufmerksam zu machen. Spricht er es 
auch nicht aus , so muss doch dem Geschichtschreiber nur zum Ruhme 
gereichen , dass er da , wo es zweckmässig war , auch zu dem Style der 
Gorgias'schen Rednerschule sich zu erheben verstand. — 2) Wie man 
*bei der Rüstung Gerechtigkeit üben' könne , dass gestehe ich nicht be- 
greifen zu können , wohl aber , dass den niemand leicht anzutasten 
wagt, der immer gehörig gerüstet dasteht. Ueber; diese Bedeutung 
von diTiaiog vgl. Ruhnken zu Xen. Mem. IV 4 5, Schäfer App. ad 
Dem. T. IV p. 14, Bornemann zu Xen. Cyrop. II 2 26. Dass der 
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^nng. Wenn also jemand kurz zusammenfassend sagt, sie seien ge- 
schaffen Ruhe weder selbst zu halten , noch allen andern Menschen zu 
lassen, so wird er wohl Recht haben. 

71. Während euch nun dies so geartete Volk gegenübersteht, 1 
Lakedamonier, zaudert ihr fort und fort. Ihr überzeugt euch nicht 
davon, dass den Menschen am längsten der Friede bleibt, die rücksicht- 
lich der Bereitschaft das gehörige thun, rücksichtlich ihrer Gesinnung 
aber zu erwarten geben , dass sie ,* wenn ihnen ein Unrecht angethan 
wird, sich es nicht gefallen lassen werden. Nein, ihr seht zu allem 
gleichgültig zu, um wie ihr selbst keinen kränkt, so auch nicht durch 
Wehrenmüssen incommodiert zu werden. Das würde euch kaum zu 2 
Theil werden , wenn ihr ein gleichgeartet Volk zum Nachbar hättet. 
So aber sind die Grundsätze eurer Politik gegen sie altmodisch. Es 



Gegensatz statt allgemein gehalten zu sein, speciell auf die Lakeda- 
monier bezogen ist , haben alle Erklärer erkannt , scheinen aber nicht 
genug beachtet zu haben, wie die Worte nach dem logischen Gegen- 
satze gefasst werden müssten, wenn sie lauteten: aXXä toCg Inl t<ß (iri 
Xvneiv — to tcov vsfiovCLV, Wäre wohl *die Gerechtigkeit so üben, 
dass sie um jeden Preis fremden und eigenen Schaden vermeiden', wie 
Bonitz die Worte übersetzt , der richtige Gegensatz gegen die , welche 
immer gerüstet dastehen und jede erlittene Unbill strafen ? Ich könnte 
nur folgenden finden: die nichts thun und sich alles gefallen lassen. 
Dass aber vo Caov vsfisiv gleichgültig zusehen, sich nicht einmischen 
bedeutet, beweisen die Stellen bei Herod. VI 11 4 und 109 7^; d'emv 
T« Cacc vsfiovraiv. Denn der Plural kann doch unmöglich einen Unter- 
schied machen. So bildet t6 Caov vsfisiv den directen Gegensatz gegen 
ovx imTQSnsiv (Thuk. I 82 l , 95 1, VI 40 3, Xen. Hell. I 4 19) und 
tij naQsansvy tcc d^uccia ngdaasiv und so kehren die Korinthier sehr 
zweckmässig zu dem zurück, woraus sie ihre Berechtigung zum Spre- 
chen 68 3 ableiteten vno fisv 'Ad^rivaicov vßQLtofisvoi , vno Sh vfimv 
afisXovfisvoi. Schon der ganze Bau der Rede zwingt uns diese Bedeu- 
tung des ro Caov vsfisiv anzunehmen. Die Berechtigung zum Tadel 
aus den Beschwerden leitet auf den ersten Theil hin , vermittelt 70 1 
den Uebergang zum zweiten und schliesst , natürlich in der Form , dass 
ein ovn h.Xoyl^saO'ai von Seite der Lakedamonier hervortritt, diesen 
wieder ab. Bewundemswerth geht dann die Rede zu dem zurück, wo- 
mit sie begonnen, dem hyperconsei*vativen Charakter, so dass die 
ganze Rede als ein architektonisches Kunstwerk erscheint. Dass die 
Griechen häufig durch r« — iioc{ verbinden, wo wir Vergleichungspar- 
tikeln anwenden, ist allbekannt; unverkennbar aber auch dass der 
Ausdruck gewählt ist in Bezug auf das 70 3 gesagte oCea^s — r« ineX- 
Q'siv xal roc hoLfia av ßXd'ipat. 
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ael xa imyiyvofiEva xQarstv*), xal ^6vxcc^ov6rj fiiv noksL 
xa äxtvrjxa vofiLficc aQcaxa^ jtQog noXka dl ävayxato^evoig 
livav nokkiig xal x'^g ixtxexvijöecDg öat*), dionsQ xal xa xäv 
Ad^vaCcüv ano x'^g nokvTtBVQiag inl nkiov vfLciv xsxatvca- 

dxat^). MsxQL fi€v ovv xovds (oqC6^(o vfiäv ij ßQadvxijg' 
vvv de xotg xs akkocg xal IIoXLdaidxaig ^ SansQ vTtsds^a^d'e^ 
ßo7jd'T]iSax€ xaxä xdxog i^ßakovxag ig xrjv 'Axxtx'^v , iva fir^ 
avÖQag xa (ptkovg xal ^vyyavatg xotg ix^Caxotg ycQoijöd'a xal 
Tiliäg xovg akkovg dd'VfLia JtQog axaQav xivd ^VfLfiax^ccv *) 

AxQBipfixa. dQ&fiev d' av adixov ovdav ovxa JtQog d-adv xäv 
oQxifov 0VX6 JtQog dvd'QciniDV xSv ai6d'avofiivG>v' kvov6t 
yaQ 6itov8dg ovx ol 8i iQYnnCav dkkoig^) ycQOötovxag^ dkli 
oC ftij ßor^d-ovvxag olg av l^vvofLoöaöiv. ßovkoiidvcov dh 
v^iiDV 7CQod"VfLG)v alvat iiavov[iav ovxa yaQ 06 ta av noiol- 
fiav iiaxaßakko^avoi oijxa ^vvrjd'aaxaQovg^) av akkovg av- 
Qoiiiav JtQog xdda ßovkavaad'e av xal xrjv üakonovvriaov 
naiQciöd'a fi^ ikd^acD i^r^yetöd'aL'') ^ 0^ naxagag vfutv TtaQ- 
a8o6av, 

1 72. Tovavxa [lav 01 KoQivd'iov alnov xciv da 'Adi]vaLcav 

axvxa yaQ JiQaaßaCa TtQoxaQov av xy AaxaSaCiLovi Tta^l dk- 

1) Thukydides hat hier eine aus Homer (Od. I 351 : r^v yaq doi- 
8tjv fiäXlov iicLTiXsiovc' avd'QOHTtOL ^rtg dtiovovzsaat vsoatdzi] dfitpins- 
IrjTai,) und Pindar (Ol. IX 75) zum Sprichwort gewordene Sentenz an- 
gewandt, dass er sie aber nicht blos von dem Beifalle der Menschen, 
sondern von dem praktischen Nutzen des neuen fassen durfte, be- 
weist Xen. , der in der Cyrop. I 6 38 sie auf den Krieg anwendet unter 
Hinzufügung: tavta yocQ fiäXlov xal i^anatäv dvvatav tovs vnsvav- 
zCovQ, So erhalten im Laufe der Zeit sprichwörtliche Redensarten eine 
Erweiterung ihres Sinnes. — 2) Unter vojiifioc sind offenbar nicht allein 
Gesetze, sondern auch die herkömmliche auswärtige Politik zu ver- 
stehen. 'Eg noXXcc livai würde *sich in vieles einlassen' heissen, nqog 
n, l. bedeutet 'vielen Angriffen entgegentreten', entspricht demnach 
ganz der von den Korinthiern empfohlenen nicht aggressiven, sondern 
repressiven Politik. 'EnixsxväaO'ai heisst bei Herod. II 2 3, 119 2, 
121 9 auf etwas ausserordentliches, noch von niemand versuchtes, 
überraschendes sinnen. — 3) Der Zusammenhang ist folgender: Glaubt 
ihr wohl, dass die Athener so viele Neuerungen durch- und eingeführt 
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kann aber nicht anders sein, als dass wie bei den Künsten die neuen 
Erfindungen immer den Vorzug haben. So lange ein Staat Ruhe hat, 
ist freilich Stabilität des Herkommens am besten, ist man aber vielem 
entgegenzutreten gezwungen, so muss man auch viel auf ausser- 
ordentliches denken. Eben deshalb hat das Wesen der Athener in 
Folge ihrer vielen Erfahrungen ein weit neueres Aussehen als das 
eure. Mit heute nun 'sei eure Indolenz zu Ende. Jetzt helft wie den 8 
übrigen, so den Potidaaten, wie ihr versprochen, schnell durch einen 
Einfall in Attika, damit ihr nicht befreundete und Stammverwandle 
den ärgsten Feinden preis gebt und uns andere nicht zum Anschluss 
an ein gewisses anderes Bündnis aus Verzweiflung treibt. Wir wür- 4 
den damit weder in den Augen der Götter, die den Eid gehört, noch 
der verständigen Menschen ein Unrecht begehen. Denn Verträge he- 
ben auf nicht die, gänzlich im Stich gelassen , sich fremden anschlies- 
sen, sondern die ihren Eidgenossen nicht zu Hülfe ziehen. Ent- 
schliesst ihr euch zu eifriger Thätigkeit, so werden wir ausharren. 
Denn dann würden wir durch Ausscheiden aus dem Bunde Sünde thun 
und wir würden ja keine trauteren Freunde finden. Deshalb berathet 
euch wohl und beginnt für den PeJoponnesischen Bund solche Mass- 
regeln zu treffen, dass er nicht schwächer wird, als ihn die Väter 
auf euch vererbt. 

72. So sprachen die Korinthier. Athenische Gesandte aber — l 
sie waren in anderen Angelegenheiten schon früher in Lakedämon — 



haben würden , wenn sie nicht durch ihre Erfahrungen von dem Nutzen 
davon überzeugt worden wären? Nehmt euch also an euren eigenen 
Feinden ein Beispiel. Den Ausdruck für 'kshoclvcotccl habe ich gewählt, 
um den unverkennbaren Gegensatz zu dem vorausgegangenen a9;jjato'- 
TQona anzudeuten. Uebrigens bezeichnet naivova&cci auch die An- 
nahme von noch nicht dagewesenem. Vgl. III 82 3. — 4) Gemeint 
ist Argos, das später (V 27) die Korinthier wirklich aufforderten sich 
an die Spitze eines zwischen Athen und Sparta in der Mitte stehen- 
den Bündnisses zu stellen. -^ 5) Eigentlich anderer, als mit denen sie 
vorher in Verbindung gestanden. — 6) Der bitteren Rüge und der ern- 
sten Drohung wird am Schlüsse höchst wirkungsvoll in gi'osser Kürze 
die Liebe und Anhänglichkeit entgegengestellt. — 7) In der gleichen 
Bedeutung steht neiQccc&ccL bei Xenophon Cyrop. I 5 14: nolXa ydq 
(loi avvovteg ^tcCcxugQ'b ov (lovov tot fiEyciXoc alloc x«l toc (itHQoc nEi- 
Qoifisvov ano &S(ov oofiäad'aL. 'E^rjysLO&ai mit Acc. steht von der Ord- 
nung der Verhältnisse, welche ein Bundesoberhaupt in dem Bunde aufrecht 
erhält, VI 85 2, iXdaao} kann demnach nur prolep tisch gefasst werden. 
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Icov TtaQoviScc^ mg yöd'ovto^) xäv koytov^ idol^ev avtotg na- 
QitfjtBa ig tovg ^axeSai^oviovg elvai^ xäv (lev i'yki]^dtc3V 
yiBQt fii]Shv d7tokoyi]0o(ievovg cdv ai noketg ivBTiakovv ^ Sr^ 
käüai S\ tceqI tov ytavrog cjg ov ra%B(og avtotg ßovkBvtiov 

2 Btri , aXJi iv tiXbCovi öXBTttBov, xal ana rrjv ötpBXBQav no- 
Xlv ißovkovro Gruirivav oCrj BÜr^ dvvafivv xal vTtofivrjCcv 
7COLT]0a0d'aL totg ts nQBaßvxBQOig c5v yÖBöav xal totg vbc3- 
XBQOig B^i]yri0LV &v ajCBiQoi rioav^ vofii^ovxBg fiäXkov av- 
xoifg ix xäv loycov stifog to riGvxalBiv XQuiciGd^m iq stgog x6 
TtolBfiBtv. nQOfSskd'ovxBg ovv xotg jiaxBdcccfiovvoirg^) i(pafSav 
ßovksiS^ai xal avtol ig x6 Tcl'^d'og avt&v bItcbIv^ bI xi fii^ 
d3tox(oXvoL^). OL d* BxikBVov XB imivaL^) xal staQBXd'ovxBg 
o[ 'Adi^vatOL ilByov xdÖB. 

1 73. *H iihv TtQBößBvCig Y^Läv ovx ig dvxikoyCav xotg 

vfLBXBQoig ^vfifidxoig iyivBxo^ dkkd jvbqI cov iJ Ttoki^g Itvb^ 
tpBV aiCd'OfiBVOL dh xaxaßorjv ovx oUyriv ovCav rjfiäv nag- 
iqXd'oiiBV^) ^ ov xotg iyxXi^(ia0L xcov jcoXbov dvxBQOvvxBg — 



1) Das vor mg ya&ovto stehende tiul ist jetzt von den mei- 
sten Herausgebern getilgt. Obgleich ich es oben in den Text nicht 
aufgenommen und auch in der Uebersetzung nicht berücksichtigt habe 
(weil der deutsche Satz dann gar zu ungefüg geworden wäre), so halte 
ich es doch für unzweifelhaft richtig. Der Nachsatz — denn ydg gilt 
den Griechen doch als einen Vordersatz einleitend — beginnt aber nicht 
mit ^do^sv, sondern erst ganz unten anakoluthisch wegen des vielen 
dazwischenstehenden mit TtQoasX&övrsg ovv. Damit ist aber klar, was 
manche Erklärer nicht bemerkt zu haben scheinen, dass Thuk. nicht 
von Gedanken spricht, welche die athenischen Gesandten erst nach 
Anhören der Reden fassten, sondern von dem, was sie schon vorher, 
ehe die Volksversammlung kam , sich vorgenommen hatten. Wäre jenes 
der Fall, so würde Thuk. nicht d»g rjad'ovTO rmv loymv, sondern Tjyiov- 
aocv gesetzt haben. Auch hätten wohl die Athener, da sich ihre Ge- 
sandtschaft auf andere Angelegenheiten bezog, ohne vorhergegangene 
Genehmigung gar nicht der Volksversammlung haben beiwohnen dürfen. 
Denen , welche die Reden für von Thuk. rein fingirt halten (Pfau Med. 
crit. de orat. Thuc. p. 16 — 19) gegenüber möchte ich die Frage auf- 
werfen, ob nicht die ganze Relation ein solches Gepräge trage, dass 
man annehmen müsse , Thuk. habe den Bericht , welchen die Gesandten 
nach ihrer Rückkehr in Athen erstatteten, wie er ihn sich sofort auf- 
gezeichnet, wiedergegeben. Jedenfalls hatten die Gesandten Vorwürfe 
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hatten, als sie von den Verhandlungen Kunde bekommen, beschlossen 
auch vor den Lakedämoniern aufzutreten, nicht um gegen die Anklagen, 
welche die Staaten erheben wurden , ein Wort der Vertheidiging zu 
sagen , sondern um, sich an das allgemeine haltend , darauf hinzuwei- 
sen, dass man nicht schnell beschliessen , sondern sich länger be- 
denken solle. Ferner wollten sie andeuten wie gross an Macht ihr 2 
Volk sei und den älteren ins Gedächtnis rufen , was sie erlebt , den 
jüngeren erzählen, was sie nicht mit durchgemacht, in der Ueber- 
zeugung, man werde in Folge ihrer Vorstellungen sich zum Frieden, 
nicht zum Krieg entschliessen. Sie wandten sich nun an die Lakedä- 
monischen Behörden mit der Erklärung, sie wünschten ebenfalls zu 
ihrem Volke zu reden , wenn ein Hindernis nicht entgegenstehe. Jene 
forderten sie zum Erscheinen in der Versammlung auf und die Athe- 
ner hielten nun folgende Rede. 

73. Unsere Sendung bezweckte nicht Gegenrede gegen eure 1 
Bundesgenossen , sondern eigne Absichten unseres Staates. Da wir * 
aber Kunde bekamen , dass viel Geschrei gegen uns sei , meldeten wir 
uns zum Worte , nicht um die Anklagen der Staaten zu widerlegen — 



zu füichten, entweder wegen Ueberschreitung ihres Auftrags, oder wegen 
einer Anerkennung spartanischer Suprematie , die man in ihrem Auf- 
treten finden konnte (s. zu 73 1). Thuk. musste darauf viel ankom- 
men, dass seine Rede als streng der wirklich gehaltenen entsprechend 
erkannt würde. Daher in diesem Capitel die vorausgehende Inhalts- 
angabe. — 2) Der Gegensatz von t6 nX'^&og macht dem Griechen den 
Ausdruck nicht auffällig. — 3) Ich glaube, Thuk. sei aus demselben 
Grunde von dem gewöhnlichen abgewichen , aus welchem man es in un- 
serer officiellen Sprache thut. — 4) Da die Verba mit in^ die Bedeu- 
tung dessen, was man nach anderen thut, haben (vgl. I 67 3 innicetv 
und 119 xBXBvxatot insXd'ovtBg) , so könnte man aueh hier das Auf- 
treten nach den übrigen Gesandtschaften verstehen. Allein ijtSQXsad'ai. 
steht 1 90 5 und 91 4 auch einfach von dem Erscheinen in einer Ver- 
sammlung. — 5) Wenn auch der Aorist steht , wo man das Pf. erwartet 
(I 32 2 iicsatsUav) , wenn man auch von itccgsQxsad'aL dies als Regel 
ansieht (Rost Gr. § 117 Anm.), so konnte ich mich doch um des zu 
72 1 bemerkten willen, nicht zur Uebersetzung: Vir sind, aufgetreten' 
entschliessen. Ja ich glaube überhaupt, dass nagsQX^^^^'' nicht so- 
wohl das Auftreten als die Erledigung der vorher zu beobachtenden 
Formalien bezeichnete, und dies die Ursache von dem stehenden Ge- 
brauch des Aorist war. 
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ov yaQ jMfit äixaOtatg vfitv ovxa i^iiciv ovte xovtav ol Ao 
yov av yiyvoivto^) — , aXÜ onog fw} gadicDg jcsqI fbsydXcDV 
jtQa'^ffiatcov totg ^vfi^dxoig xst^ofievoL x^f^Qov ßov?,6vai]6d'e^ 
Tcal Zfia ßovl6[ievoL ne^l xov navtog loyQv rov ig ^^äg 
xad-eatcotog drjläöai dg ovra ajcsvxoxGig ixo^t&^ a xsxti^- 

2fi€^a*)^ i] t£ Tcoktg rniäv d^ca koyov iüxCv. xal xa ^iv 
ndvv Jtakavd xC dst Isysiv; cjv dxoal ^dllov koyov [idgxv^ 
Q£g ^ oifSig xäv dxovöofievav xd dh Mr^dixa xal o0a av- 
xol ivvLüxs^ ei xal dt o%Xov iiällov icxai del jcQoßaXXo^ 
liivotg^)^ dvdyKTi XdysLV xal yaQ oxs id^ä^ev^ in (aq>ekCa 
ixivdvvevexo^ ^g xov (ihv igyov^) (ligog iL£xi0%axa^ xov Sl 
koyov (i7j Tcavxog^ st xt dipsXet^ 0xsQL0X(6[iBd'a. ^ri%^6Bxai 
S\ ov naQavxiqCBdag iiälXov evsxa ri fbaQxvgiov xal di]lcioe- 
&g JtQog oXav v^itv noXiv ft^ av ßovlavofiivotg 6 dyav xa- 

^xa0xi]0sxat, q)a(i£v ydg MaQaO'ävi xa ^ovoi^) TtQoxtvdv- 



1) Die Athener verlangten ano xov taov nQ0ü€peQ6a^cet , wie Peri- 
kies I 140 6 sagt, Streitigkeiten zwar dnrch S^nai abzuthun (daselbst 
3), aber nicht durch einseitigen Spruch, sondern durch frei gewählte 
unparteiische Schiedsrichter. — 2) Mit E^rügers Auffassung ^nsgl rov 
— Ttad'satcitosi über die Gesammtheit des bei euch zur Sprache ge- 
brachten % kann ich aus folgenden Gründen nicht einverstanden sein: 
1) würde so, was eben erst von ihnen zurückgewiesen worden ist, das 
dvtSQstv totg — ^yxXifftafft , dennoch gleich wieder als ihr Vorsatz be- 
zeichnet werden. Denn was ist denn das in Sparta gegen die Athe- 
ner zur Sprache gebrachte anderes, als die Beschwerden der Bundes- 
genossen? Soll vielleicht tov leocvrog eine dies Bedenken beseitigende 
Verschiedenheit zu den Begriffen hinzubringen? 2) wäre hier dasselbe 
gemeint, was 72 1 durch nsQl zov notvzog ausgedrückt ist, so müsste 
auch von SriXmcai, ein seinem Inhalte nach dem dort angefügten ent- 
sprechender Anführungssatz abhangen , was nicht der Fall ist. 3) miiss 
doch die hier angegebene Inhaltsankündigung dem wirklichen Inhalt 
der Rede entsprechen; in dieser aber sprechen die Gesandten nur von 
den allgemein gäng und gäbe gewordenen Vorwürfen, die man ihnen 
wegen ihrer Herrschaft über die Bundesgenossen machte. Dass meine 
Uebersetznng mit der Bedeutung der griechischen Worte wohl verein- 
bar sei, brauche ich nicht zu beweisen. Dass ovx anBi'notoig nicht 
ganz dasselbe wie dmaicog ist , wird man zugeben und weil die Gesandten 
nur von der Nichtaufgabe der einmal übernommenen vjysfiov^a spre- 
chen und dafür nur Gründe der Nützlichkeit und aus der menschlichen 
Natur hergeleitete anführen, ja geradezu 76 3 den Grundsatz des 



31 

denn ihr seit ja wohl nicht Richter zwischen uns und diesen — , sondern 
damit ihr nicht leichthin in so gewichtigen Angelegenheiten euch von 
den Bundesgenossen bereden lassen und einen falschen Beschluss fas- 
sen möchtet, zugleich mit der Absicht in Bezug auf die ganze über 
uns herrschende nachtheilige Ansicht darzulegen, dass wir aus guten 
Gründen behalten , was wir erworben , und unser Staat Achtung ge- 
bietend dasteht. Was sollen wir nun vom uralten reden , für dessen 2 
Wahrheit wir uns nur auf Hörensagen , nicht auf der Hörer Erlebnis 
berufen können? Von den Perserkriegen aber und dem, was ihr 
selbst mit erlebt, müssen wir, mag auch das immerwährende Vor- 
rücken immer mehr Sturm gegen uns erregen , reden. Denn als wir 
die Thaten verrichteten, war das allgemeine Beste das Resultat un- 
serer Wagnisse , und da ihr von den thatsächlichen Ergebnissen einen 
Antheil bezogen , so lasst uns das Reden davon nicht ganz verwehrt 
sein, wenn es etwas nützt.' Ganz und gar nicht um vorzubitten, wol- 
len wir reden, sondern zu einem Zeugnis und zum Beweis, wie das 
Volk ist, gegen das ihr, wenn ihr euch nicht wohl berathet, kämpfen 



Rechts zurückweisen, so glaube ich auch das übrige der Stelle in Ein- 
klang mit dem wirklichen Inhalte der Rede gefasst zu haben. — 3) 
Ki-ügers Ansicht, dass nQoßccXlo^ivoig passiv sei, gebraucht wie ixi- 
tifi.cc6&aL Isoer. XII 149 und ansilov[iaL Xen. Syrap. 43 1 , von Bonitz 
und Thomas gebilligt , hat wegen der ungewöhnlichen Auffassung des 
verbi, das jeder beim ersten Hören für das Medium hielt. Bedenken. 
Dass die Athener wiederholt dasselbe vorrückten, also sich dessen 
rühmten, bleibt auch bei dieser Auffassung unverändert stehen. Jid 
mit dem Gen. bezeichnet dass das Thun von etwas mit etwas verbun- 
den ist (Xen. Cyrop. I 6 25 dicc fiox^oav mit Strapazen verbunden); 
also: das wiederholte Vorrücken ist für uns mit ox^os verbunden. Nun 
bezeichnet aber ox^og auch die Unruhe und Verlegenheit , welche etwas 
bei andern in Bezug auf sich hervorbringt (Xen. Anab. III 22 1 : cd 
a^ha^ai oxlov naqsxovaiv äysiv) und so kann es auch hier die Aufre- 
gung, welche bei den Lakedämoniern dadurch erzeugt wird, bezeich- 
nen. Also fasse ich die Stelle: *mag auch je öfter wir es euch vor- 
rücken (denn ocsl steht zu fiäkkov in Relation) , dies für uns mit immer 
mehr Aufregung von euch verbunden sein'. — 4) Was ^Qyov bedeute, 
kann nach Krügers u. Bonitz's Auaseinandresetzung nicht zweifelhaft sein. 
Im Deutschen muEN^e indes eine andere Form des Ausdi'ucks gewählt wer- 
den, da wir einen mit dem Gen. von Nutzen zu verbindenden nicht 
haben. — 5) Man geht wohl zu weit, wenn man in fiovot. eine ruhm- 
redige Lüge sieht, weil die Platäer gar nicht berücksichtigt seien. Da 
die Platäer zum Beistand verpflichtet waren zufolge ihres Bundes- 
verhältnisses (der bei Herod. VI 106 gebrauchte Ausdruck idoaav otpug 
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vaikfai. rä ßagfia^m Tcal ots to v0tBQOv rikd'sv^ ov% ixavol 
ovteg xata y^v ä^iweö&'at iüßdvtsg ig tag vavg TcaväinLel 
iv Zala[itvi l^vvvavfiax^öai , onsQ iöxa ^irj xata noXsig 
avtov imnkiovta trjv nsXoytovvrjiSov stOQd'stv^ advvdtav 
av ovt(ov TtQog vavg nolldg dlXr^loLg imßorjd'Stv. tex[i7]Qtov 
dh fieyiatov avtog i7tOLi]0€' Pixtidslg yaQ tatg vavölv dg 
ovxitL o^ovag^) ovarjg t^g dvvd(i£ci}g xata tdxog tä nkiovL 
tov OtQatov av£X€iQrii5€V. 

1 74. Tovtov ^ivtot toiovtov ^v[ißävtog xal 0aq)c5g tfiy- 

kfod'ivtog Ott iv tatg vaval täv ^Elki^vov td ytQdyfiata 
iyivatOy tgia td fiiyiöta ig avto 7taQ£0x^(^^^^^) ^ aQid'nov 
t£ veäv TckEtiStov xal . avdga ötQatrjyov J^wstcitatov xal 
jCQod'V(i£av aoxvotdtriv^ vavg fiev ys ig tag tstQaxooiag okt- 
ycD ikdoöovg t&v ovo [lovQtSv^) Ssfuatoxkia di aQxovta^ og 

avtovs und die Isopolotie, Herrn. Staatsalterth. § 117 8 S. 338 und 
340, beweisen eine viel strengere Verpflichtung als sonst), so hatten 
die Athener immer allein mit den Kräften, über die sie zu verfügen 
hatten, den Kampf bestanden. 

1) Krüger und andere nach ihm fassen Ofioiag in Bedeutung 'ge- 
wachsen*, also den Griechen gcAvachsen. Der Dativ avTOo macht die 
Ergänzung eines zweiten etwas bedenklich und Chuk. beginge einen 
historischen Schnitzer, da Xerxes ja die viel geringere Macht, welche 
er dem Mardonios zurückliess, für den Griechen gewachsen hielt. Die 
Macht war für ihn nicht mehr in gleicher Beschaffenheit (Lage) wie 
vorher, d. h. sie war ihm unbrauchbar geworden, er konnte sie nach 
dem Verluste der Flotte nicht mehr zu erhalten hoffen. Thuk. hätte 
auch sagen können ovx iv ta 6[iol<m} ovar^g ccvtai f^g dvva^soog (Thuc. 
VI 11 1). *In gleicher Beschaffenheit' heisst auch das Adverbium 6(io£cag 
bei Lys. n. t. arjn, § 10. — 2) Krüger fasst ta nQccyfiata in der Be- 
deutung *Macht\ Mit scheint dies schon deshalb nicht möglich, weil 
in dem offenbar correspondierenden Ausdruck otcsq aatpiatccra icatas 
ta ngäyfiata dieselbe Bedeutung des Worts nicht statuiert werden kann. 
Ueberhaupt bezeichnet ngayfiocrcc nie die Macht an sich, sondern stets 
die obwaltenden Verhältnisse, die Lage der Dinge oder auch der Staa- 
ten und Personen. Wie Xen. Mem. II 10 4: vvv dh dia zä ngccy^ucra 
Bvavordxovg fort tpCXovg ayaO'ovg nfq^aa^ai *die obwaltenden Ver- 
hältnisse^ so steht es auch bei Thuk. I 89 1: of yocg 'AQ'rivaioi tqüicco 
roimds '^Xd'ov iicl toc nQayfMXTu iv olg rjv^ij&rjaccv *in die Verhältnisse, 
in welchen sie mächtig wurden % welche Verhältnisse dann freUich* die 
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mfisst. Wir erwähnen also , dass wir auf Marathon allein för alle ge- 3 
gen den Feind standen und als er zum zweitenmal eingedrungen war, 
unfähig zu Lande ihn zu bestehen, die Schiffe bestiegen und bei Sa- 

^ lamis mit unserer ganzen Volkskraft die Seeschlacht mit schlugen, 

die ihn verhinderte die Städte der Peloponnesos einzeln durch An- 
griffe zur See zu vernichten, da man der grossen Schiffszahl gegen- 

I über nicht im Stande gewesen sein würde einander beizustehen. Den 

schlagendsten Beweis lieferte er selbst. Denn nach der Niederlage 
zur See kehrte er, seine Macht für nicht mehr so brauchbar haltend, 
mit dem grösseren Theile des Landheeres heim. 

74. Nachdem die Ereignisse solchen Gang genommen , nachdem L 
es sich klar herausgestellt hatte, dass auf der Flotte der Griechen 
Sache beruhe, stellten wir dazu die drei wichtigsten Dinge, die grösste 
Schiffszahl, den gescheidtesten Feldherrn, die rücksichtsloseste Hin- 
gabe, Schiffe zu der Gesammtzahl von vierhundert wenig unter zwei 
Dritttheilen , den Themistokles als Anführer, der die Hauptveranlassung 
zur Lieferung der Seeschlacht in der Meerenge wurde , was ganz ent- 



Hegemonie sind. Wer die Verhältnisse in seinen Händen hat, besitzt 
die Herschaft; daher III 11 2 xa ngayfiara %atdl7ima und IV 22 
iiaT(xa%riasLV xa ngay^ocxa, und dann überhaupt für Leitung des Staa- 
tes, Obergewalt in demselben, vgl. II 56 6, III 28 1, V 62, VII 48 3, 
VIII 63 3, Xen. Hell. I 6 13. Herod. VII 9 9, auf welche Stelle sich 
Krüger zu 110 1 beruft, ovtl ig xoaovxo d^gdasog dvqnst. xa 'EXXtjvcov 
ngijyfiaxa, kann man ganz richtig übersetzen: 'die Griechen sind nicht 
in einer so grossen Trotz einflössenden Lage' , und ebenso wenig rauss 
man VI 13 2 und III 137 2 unmittelbar an Machtmittel, nicht viel- 
mehr an die ganzen Verhältnisse des Perserreichs denken. Auch Thuc. 
I 16: "latai nQOx<OQ7jüdvx(ov inl i^iya xdov Tcgayfiaxcav ist nicht allein 
an die Macht zu denken, sondern auch an den ausgedehnten Verkehr, 
an die gesammte Lage des Staats. Freilich schlagend wäre 110 1: ov- 
xoa fihv xa xtov ^EXXtjvcov nqdy^axa StsqjQ'dQTj ?J hrj noXsfii^aavxa ^ da 
hier doch nur an die Kriegsmacht gedacht werden kann, die in Ae- 
gypten kämpfte , allein ich zweifele sehr , dass die Lesart richtig ist. 
Es wii'd wohl TcoXsfnjadvxcov zu lesen sein. Uebrigens bezieht sich ig 
avxb auf den im vorhergehenden enthaltenen Gedanken ig xb xä nqd- 
yfiaxa aoa&^vai. — 3) Da die Athenischen Gesandten vor den Lakedä- 
moniern mehr ein Interesse hatten , die Zahl der von ihrem Volke 
gestellten Schiffe zu vergrössern, als die Gesammtzahl herabzusetzen, 
so ist kaum zu zweifeln , dass xQtaKoaiag in den schlechtem Hand- 
schriften einem Versuche , . die Angaben in Einklang zu bringen seine 
Entstehung verdankt. Da die Zahl der gesammten Schiffe 400 um 19 
zu hoch ist , wenn man die Pentekonteren mitrechnet (Herod. VIII 48), 

3 
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altidtazog iv TfS ötavm vavfiaxii^ai iyevsxo^ onsQ 6aq>iöTata 
iöcDöe ta nfay^iata — xal avtol dia xoiko dri lucXiöta itir- 
2(iii^€CtB avSfa ^ivov xäv dg vfiäg ^Aö-ovrcDi/*) — , nQod^- 
(iCav dh xal noXv roXfiriQorarriv ideL^afisv^ oT ye, iTtsidri 
riyXv xatcc y^v ovdslg ißoY^d'Ev^ rciv aXX(ov rjSi] {übxql r^^äv 
dovXsvovttov iql^iciaafiev ixXmovxsg xriv stoXiv xal xa oixeta 
8iaq>%'siQavxag ^riS^ äg x6 xäv jc6qlXolxg)v ^v^^xanv xotvov 
ycQoXvxalv (iriSa öxedaöd'Bvxsg dxQBtoi avxotg yaveöd'at^ aXX 
iaßavxag ig xag vavg xtvdtvaviSai xal fi^ ofytö^vat oxi 

3 "^fUv ov yt(foaxL(iaQi^0axa. Söxa q>a(ihv ov% ri0öov avxol mg>a- 
X'^0at v(iäg ij xv%atv xovxov. v(iatg (ihv yccQ ano xa oixov- 
(idvov xäv jcoXaav xal inl xä xo Xomov vdfiaöd'at, inatdri 
idaieaxa vni(f viifSv xal ovx '^(itSv x6 scXaov , ißor^d^Oaxa — 
oxa yovv ri^av Ixi 0ciot, ov na(fayava0%'a — , ^fiffg 8% a%6 
xa xijg ovx ov0rig ixt 6(f^ci[iavoi xal vjc^q x'^g iv ßQaxaCa 
iXitiSi ov0rig*) xivdwavovxag ^wa0ci0a(iav v(iäg xa x6 (la^og 

4 xal "^{läg avxovg. al 8% ytQo0axGiQi]0a(iav tcqoxbqov tc5 Mij- 
dfij, 8aC0avxag cD07caQ ot aXXoi Jtagl xy x^9^^ V ^^ ixoXfiT^- 
0a(iav v0xaQOV i0ßijvaL ig xag vavg (og 8Laq)^aQ(iavoi, ovShv 
av ixt i8aL v^ag fitj ^;uovr«ff vavg txavag vav^axatv^ aXXa 
xad^ ri0vxiav av avxä %Qoax(iQri0a xa ngay^axa^) y ißovXaxo. 

, 80 mu88 man auch bei der Zahl der Athenischen Schiffe (200; denn die 
der Chalkidier sind einzurechnen, wie denn Themistokles bei Herod. 
VIII 61 sich auf 200 beruft) etwas zulegen, und man wird dann das 
oliy^ ildaaovg rmv dvo fioiQcav nicht für eine zu grobe Lüge halten. 
1) Man vgl. Herod. VIII 124 4: ^ovvov &7j xovxov navztov av- 
Q'^d'Jtmv ttov Tiiieis C8(isv SnaQXLiixou, rcQoinsii'ilfav, — 2) Da Thuk. um 
des Gegensatzes zu ccno xb ol%oviLivaiv xmv nolsatv willen das aller- 
dings sehr schöne Oxymoron ano xijg ov% ovarig b^iuoiiBvot (denn eine 
nicht existierende Stadt kann man nicht zum Ausgangs- und Stütz- 
punkt der Unternehmungen machen) gebildet hat, so muss auch das 
zweite Glied vnfQ xijg iv ßgocxBioc iXicCdi ovarig einen dem inl x& xo 
Aotnov vsfiBad'cci entsprechenden Gedanken enthalten. Daher kann 
man nicht classem patriae receptatricem aul cimtaiem h, e. eines verstehen, 
sondern die in geringer Hoffnung befindliche Stadt ist die, auf deren 
Wiedergewinnung und Wiederbewohnung geringe Aussicht ist. — 3) 
Ta nqdy^aza will Krüger gestrichen wissen. Allein wenn- auch Thu- 
kydides I 109 2, II 56 2, III 18 1 nQO%(oqBiv als verbum Impersonale 



35- 

schieden uns den Sieg verschaffte — ihr selbst habt ja deshalb ihn, 
einen fremden , vor allen die za euch gekommen , ausgezeichnet — 
endlich bewiesen wir die aufopferndste Hingebung, die wir, da uns 2 
zu Lande niemand zu Hülfe kam, als alle bis zu unseren Landesgrän- 
zen bereits geknechtet waren, uns entschlossen, unsere Stadt zu ver- 
lassen und unsere Habe dem Verderben preis zu geben gezwungen, 
trotzdem die allgemeine Sache der übrigen Bundesgenossen nicht im 
Stich zu lassen und nicht durch Zerstreuung ihnen unnütz zu werden, 
sondern zur See zu kämpfen, ohne Groll dass ihr uns vorher nicht 
geholfen. Daher behaupten wir eben so viel Nutzen euch gebracht, 3 
als empfangen zu haben. Denn ihr zogt ins Feld , hinter euch die uh- 
zerstörten Heimatstädte und mit der Aussicht sie in Zukunft zu be- 
wohnen , nachdem ihr in Furcht gerathen wart um- euch , nicht um 
uns — wenigstens wart ihr nicht da, als wir noch unversehrt waren — , 
wir aber hinter uns die vernichtete Vaterstadt lassend , um die schwa- 
che Hoffnung für sie kämpfend, trugen nach bester Kraft zu eurer, 
wie zu unsrer Rettung bei. Hätten wir vorher mit den Medern unser 4 
Abkommen getroffen, wie die andern in Furcht um das Land, oder 
hätten wir später als zu Grunde gerichtete nicht den Muth gehabt die 
Flotte zu bemannen, ihr hättet ohne ausreichende Flotte gar nicht 
zur See zu kämpfen gebraucht, sondern dem Feinde wären ohne An- 
strengung seine Unternehmungen gelungen, wie er wollte. 



gebraucht hat, so fehlt es doch auch nicht an zahlreichen Belegstellen 
für den Gebrauch mit einem bestimmten Subject. So bei Herod., der 
es I 84 als Impersonale hat, V 44: ra Cqüc ov nQOSxcoQSS %Qr^Gzd (vgl. 
Xen. Anab. VI 2 21), V 62: ou 7tQ0B%6QBB ndcTodog, VIII 102: rjv — 
nuL ot nQOxtoQT^aij iä voscav Xiysi, und am nächsten mit unserer Stelle 
verwandt VIII 108: ovts xi nqoxGtQSStv olov te iaxai rdiv nQTiyfidtoav. 
Xen. Hell. V 3 27 stehen die folgenden Infinitive als Subjecte zu «po- 
xf;|rcDp77XOTO)y, vgl. auch Mem. 16 8, Cyrop. VIII 2 6. Uebrigens 
scheint ein besonderer Grund für nqdyyLOLxa zu. sprechen. Wir haben 
schon in der vorigen Rede gesehen, wie Thukydldes die AbschUessung 
der Theile immer durch Rückkehr zu dem Gedanken, wovon er aus- 
gegangen, bewirkt. So entsprechen denn auch, wie die andern den 
übrigen, die letzten Worte den 73 3 stehenden xara icolBiq iniTeli- 
ovxa X7JV IIsXoTtovvTjaov noq&stv, und weil nicht von dem ganzen, 
sondern von den einzelnen Unternehmungen gegen die einzelnen Staa- 
ten die Rede ist , hat Thuk. xcc ngayfiaxa hinzugesetzt. Das gleiche 
Verdammungsurtheil über nQäyfiaxa I 128 2, wo xcc nQOS ßaaUia gar 

3* 
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1 75. A^ a%iol i0(i€v co Aanadai^ovioi Ttal n^o^v^iag 

€V€xa tilg ^^^* ^^^ yvci[irig i^vvdcscDg aQXVS Y^ VS ßxoyt'Bv 
xotg"EXXri6i ^ri ovrog ayav i7Cig)d'6viX)g diaxstod'ai; xal yuQ 
avT'^v ri^vd' iXdßofisv ov ßiaad^evoL^ aAA' v^äv [i^v ovx 
id'6ki]0avrc3V TtaQaiietvat TCQog tä VTColonca tov ßaQßccQOv*), 
ri^tv Sh nQOiSald'ovrcDv täv l^vfifidxcov xal avtäv Ssrjd'svtcov 

2'^ys(i6vag xaraCtijvaL' i^ avxov S\ tov i(fyov xatrivayxd- 
0^(i£v ro JCQcitov TtQoayayaiv avrriv ig rode, iidhCra ^^v 
VTCo diovg^ iTCEixa d^ xai tifi'^g^ vütsqov xal (DipeXiag^), xal 
ovx d6g)alhg Sri idoxsi elvai totg nollotg a7cri%%^^ivovg xai 
TLVOV xal ijdri dnoötdvtGiv xatsiStifafiiisvcjv v(iaiv ts '^(itv 
ovxsti Ofioicag g)il(ov all* vtcotcxchv xal diatpoQCOv ovtov 

' avivxag xtvdvvavsLV^)' xal yag av at djto0tdoeig ytQog v[iäg 
iyCyvovto, Ttdci dh dvsniipd'ovov td l^vii<peQovta täv iisyC- 

atCDV JCBQl XtvSvVCDV*) SV tcd'Söd'ai. 



nicht die geheimen Unterhandlungen mit dem Könige bezeichnen würde, 
scheint Krüger selbst zurückgenommen zu haben. Denn während er 
zu der letzteren Stelle die Einfälschung in IV 74 2 als noch sichtlicher 
bezeichnet, schweigt er zu dieser Stelle gänzlich davon. 

J) Wenn auch Thuk. III 10 2 von den Athenern in der gleichen 
Sache naQccfiSLvdvTotv dh itieivcov TCQog xcc VTcoXoma tcov ^Qyoav (d. h. 
das was die Griechen noch zu thun hatten) sagt, so berechtigt doch nichts 
hier rcc vnoXomcc tov ßagfiagov für die noch von den Persern zu fürch- 
tenden oder bevorstehenden Unternehmungen zu nehmen. Die nächste 
Absicht der Fortsetzung des Krieges war^ die Befreiung der Inseln und 
der von den Barbaren unterjochten Griechen und besetzten Städte; dann 
als die Athener an die Spitze traten, was Thuk. I 96 1 sagt, a^v- 
vacQ'ai tiv knad'ov Sijovvtccg trjv ßaailicag jjoipav. Also xcc vnoioiTca 
TOV ßaQßtxQOv sind die noch nicht angegriffenen Besitzungen des Per- 
serkönigs. — 2) ^'Egyov ist hier offenbar die zur Thatsache gewordene 
Uebernahme des Oberbefehls. Js steht ganz passend am Anfang des 
Satzes, da dieser eine Fortsetzung der begonnenen Schlussreihe bildet. 
Wenn man die Partikel nach vaxsqov vermisst, so scheint man hierin 
den Gegensatz gegen ro ngdiTOV zu suchen. Allein schon die Verbin- 
dung, in welcher die Worte 76 2 stehen, zeigt, dass sie auch hier 
nicht getrennt werden dürfen. To 7tQ<otov bezeichnet den ersten Punkt 
in der Beweisführung des zweiten Theils , welcher Punkt 76 2 durch Re- 
capitulation des gesagten abgeschlossen und worauf dann zum zweiten 
übergegangen wird. Dass rtfuj bei den Griechen nicht unser *Ehre', 
sondern ursprünglich die Auszeichnung bedeutet, die jemandem wegen 
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75. Verdienen wir, Lakedamonier, in Hinblick auf die damals 1 
bewiesene Hingebung und Einsicht deswegen, dass wir eine Herrschaft 
besitzen , bei den Hellenen nicht so gar sehr in Misgunst zu stehen ? 
Die wir jetzt haben, haben wir ja auch nicht durch Gewalt erlangt, 
sondern weil ihr euch weigertet gegen die noch übrige Macht des 
Feindes auszuharren und nun* an u n s die Bundesgenossen sich wand- 
ten und unaufgefordert baten die Oberleitung zu übernehmen. In 2 
Folge der Sache selbst aber sahen wir uns erstens gezwungen, die 
Herschaft auf ihren jetzigen Stand zu bringen, am meisten durch 
Besorgnisse , ferner auch durch die Rücksicht auf das uns gebührende, 
später auch wegen des Vortheils , und nachdem wir der Mehrzahl ver- 
hasst geworden und bereits abgefallene unterjocht waren,' als ihr 
uns nicht mehr so befreundet, sondern mistrauisch und mit uns ge- 
spannt wart, schien es nicht mehr wohlbedacht, durch Aufgeben uns 
in Gefahr zu stürzen. Denn alle Abfälle wären Uebertritte zu euch 
geworden. Keinem aber misgönnt man, was ihm in Bezug auf die 
wichtigsten Interessen frommt, sich zu sichern. 



seiner Stellung oder seiner Thaten gebührt, ist bekannt. So wird es 
denn auch hier das bedeuten, was den Athenern für die Führung der 
Oberleitung gebührte (sie mussten rotg nQOXtij'Kovaiv ad^Xoig xijs aQsrijg 
rifiäad'ai, wie II 87 5 steht). Wenn endlich Thuk. zu mtpsX^a vars- 
Qov hinzugesetzt hat , so entspricht dies der historischen Entwicklung, 
nach welcher die Athener nach dem Aufhören der Perserkriege und 
Uebertragung der Bundescasse nach Athen, die Beiträge zu ihrem ei- 
genen Nutzen verwandten und also durch Abfälle einen Ausfall an ih- 
ren Einkünften erleiden mussten. — 3) Schon von andern ist die Aeus- 
serung des Periander bei Stob». 43 78: rw xofr' dvdyiirjv aq%ovri xal 
xo fixovcr^eoff uno<sxi]vai %{v8vvov (psQSt und Thuk. II 63 2 angeführt 
worden. Die Uebersetzung 'wohlbedacht' wird man nicht tadeln, wenn 
man bedenkt, dass wenn ich das thue, was meine Sicherheit beein- 
trächtigt , ich eben unüberlegt handle. Indem ich nach (6q)sXia Komma 
gesetzt habe, bin ich Bonitz gefolgt, welcher die Doppelgliedrigkeit 
des Gedankens nachgewiesen hat. — 4) Die Vertheidigung von mvdv- 
V(ov , welche Bonitz versucht hat , beseitigt mir ebenso wenig, wie Hrn. 
Thomas (a. a. O. S. 229), die Bedenken darüber. Der Ausdruck * Nu- 
tzen, wo es sich um die grössten Gefahi'en handelt', hat etwas hartes 
und ungefüges; man thut etwas um Gefahren abzuwenden, aber wenn 
man den Nutzen wahrt , so geschieht dies nur in Bezug auf Interessen. 
Auch das fallt in die Wagschale, dass 76 2 die drei oben genannten 
Motive einfach als rd fisyicra bezeichnet werden , demnach in dem 
stete und strenge Correspondenz enthaltenden Gedankengange eine Stö- 
rung hervorgebracht wüi'de, wenn dieselben hier ot fisyiatoi %£v8vvoi 
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1 76. ^T(istg yovv q AaxBdat^Loviot tag iv ty UsXojcov^ 

vi]Om TtoXaig inl to v^lv (o<pih(iov xataötfjödfbBvot^) H^tj- 
ysted^S' xal ei tote vTtoiisLvavtsg dia navtog aitr^xd^c^'B^) iv 
ty riysinovla SüTtsQ tjfiBtg^ ev Cö^isv /[«} av r^60ov vftag Xv- 
nriQOvg ysvofiivovg totg liv(i(idxoig xal avayxa^d'ivtag av 

2^ aQ%siv iyxQatäg ^ avtovg XLvdvvavstv^). ovtcog ovd* 
i^fistg ^aviiaCtov ovdhv jt£ycotT]xa(i€v ovd' ajto ToiJ dv^Qa}- 
neiov TQOJtov^ ei dQ%7Jy t€ dvdo^ivriv iSaidfiB^a xal tavrrjy 
(ifl dv€t(i6v^ V7c6 xäv ^ByCottov vtX7i%'ivxBg ^ rvybiig xal äiovg 
xal ciq>BXiag*)^ ovd^ av n^äroi tov toiovtov vjtaQ^avtBg^ 
dXX dal xad'Bifrcitog tov 7J60co vno tov SvvataatiQov xatBiQ- 
ya^d'ai *) , Z^lol ts d(ia voiivlovtsg Blvai xal vfitv doxovvteg 
^BXQL ov td iv(iq)B'Q0Vta XoyL^ofiavoc tä dtxaip Xoya vvv 

3 XQ'^^^B , ov ovÖBig sto naQatvxov iöxvt ti xti^öa^d^ai tcqo- 



genannt würden. Gleichwohl kann ich nicht mit Krüger und Thomas 
für die Auswerfung des Wortes stimmen. Immer ist es gewagt ein 
durch alle Handschriften bezeugtes Wort zu entfernen y wenn man nicht 
deutlich die Ursache seiner Einschiebung nachweisen kann. Dass ein 
Grammatiker, um iisycatcav zu erklHren, nivdvvmv beigefügt, ist we- 
nig glaublich, eher würde man annehmen, dass es zu' deovg zuge- 
schrieben und dann an falscher Stelle in den Text gebracht sei. Allein, 
nähme man dies an, ich kann doch nur Sintenis beistimmen, der den 
Gedanken ungeeignet findet , auch wenn man mvdvvav entfernt. ' Denn 
das können doch die Athener nicht behaupten , dass eine Wahrung des 
eigenen Nutzens, wenn sie auf Kosten anderer geschieht, keine Mis- 
gunst erzeuge. Es muss nothwendig etwas hinzugefügt werden, was 
jene Wahrung zu einer solchen macht, um die niemand einen andern 
neidet. Dies sind Gefahren. Sie sind thatsächlich bei den Athenern 
vorhanden , daher sie als ihr grösstes Motiv oben ro deog bezeichne- 
ten. Sie könneu nicht ruhig geniessen, sie sind fortwährend gezwun- 
gen gegen Bundesgenossen einzuschreiten. Sintenis Coniectur nivdv- 
vsvovat d-iad-ai hat daher den Gedanken richtig getroflfen; ich glaube 
aber leichter zu schreiben: roSv (ley^attov nSQi fiBtä HtvSvvcDV bv tC- 
d'sa&ciL. Vermeiden die Athener auch sorgfältig jede Widerlegung ihrer 
Feinde, so ist doch ein scharfer Hieb auf das von jenen gesagte nicht un- 
angemessen. Enthalten aber die Worte nach Annahme meines Vorschlags 
nicht einen solchen zu der Aeusserung der Korinthier 70 5: xal tclvtcc 
$i,cc novav ndvta xal %iv8vv(av SC oXov tov altovog fiox^ovaiv? 

1) Hinweisnng darauf, dass die Lakedämonier in allen ihnen ver- 
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76. Ihr wenigstens , Lakedfimonier , wahrt dadurch , dass ihr in 1 
den Staaten des Peloponnesos die euch dienlichen Einrichtungen ge- 
troffen , die Oberleitung. Und wenn ihr damals , bis zu Ende aushar- 
rend, den Bundesgenossen wie wir verhasst geworden wärt, so hättet 
ihr, wir wissen's gewiss, euch eben so streng gegen die Bundesge- 
nossen bewiesen und euch genöthigt gesehen, um nicht selbst Gefahr 
zu laufen, stark im Befehlen aufzutreten. Also haben wir gar nichts 2 
ungewöhnliches gethan und gar nichts dem menschlichen Wesen fern- 
liegendes, wenn wir eine uns angebotene Herschaft annahmen und 
diese nicht aufgaben, von den wichtigsten Rücksichten unwidersteh- 
lich gedrängt, auf Gebührnisse, Besorgnisse, Vortheile, zumal da 
wir nicht zuerst den Grundsatz aufbrachten , sondern dieser von je 
feststeht, dass der schwächere vom stärkern niedergehalten wird, und 
da wir ferner berechtigt zu sein glaubten und bei euch dafür galten, 
bis ihr aus Berechnung eures Nutzens jetzt mit einemmal den Rechts- 
grundsatz geltend macht, den noch nie jemand, wann sich ihm Ge- 3 



bündeten Staaten nur aristokratische Verfassungen zuliessen. Ganz 
bewundernswerth erfolgt die Anwendung auf die Lakedämonier in um- 
gekehrter Ordnung. Da demnach i^fjysiad's dem za ^viiq)SQOvta ev zi- 
d'sad'ai entspricht, so muss es die Wahrung der Interessen für die 
Oberleitung bezeichnen. — 2) Ganz richtig hat Hr. Bonitz durch das in 
der vorhergehenden Anm. gesagte amjx^rio^s vertheidigt, als 75 2 
entsprechend. An beiden Stellen bezeichnet das Yerbum übrigens nicht 
ein sich verhasst machen durch Misbrauch der Gewalt, sondern nur 
das Yerhasstsein , welches allmälig bei jedem aus der Abhängigkeit je 
mehr und mehr entsteht. — 3) Man wird mir gewiss verzeihen, dass 
ich im Deutschen einen Ausdruck gewählt habe, der das in ^ — ij lie- 
gende kategorische mehr als unser entweder — oder, wenigstens in 
der Schrift ohne die Betonung des sprechenden, ausdrückt. — 4) War- 
um Thuk. hier in der Aufzählung eine andere Ordnung befolgt, als 
oben 75 2, scheint mir klar. Dort ordnet er die Motive nach ihrer 
Stärke und der Zeitfolge ihres Eintritts, hier nach ihrem inneren na- 
türlichen Verhältnisse. Voraussteht, was die Athener zu fordern ha- 
ben, es folgt was sie zu verlieren fürchten müssen, endlich, was sie 
für Vortheil ziehen können. — 5) Tov rotovtov bezieht sich allerdings 
auf das vorausgegangene cc(fXTiv didofidvrjv SiiBa^ocL xal iiii aviivat , da 
aber Thukydides in dem Gegensatze einen allgemeinen Grundsatz statt 
des aus demselben sich herleitenden Verfahrens setzt, so forderte die 
Concinnitftt, dem ersten Gliede im Deutschen eine Gestalt zu geben, 
in der es sich ohne Verletzung des Sinnes an das zweite eng an- 
schlösse. 
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d'els^) tov ^^ nkiov i%Biv dstsTQdjtero' inaLVBtüd'ai ta 
a^tOL oZttvag XQV^^f'^'^^^ '^V av^Qc^naCa q>v(fat*) äörs itd^ 
Q(ov aQ%BLV ÖLxmotBQoi 7] xottt Ti^i/ v7taQ%ov6av dvva^iv 
ysyivrivtai. aXXovg y dv oin/') olo^sd'a td TniitBQa Xa- 
ßovtag dat^ai dv fidXiata at ti (latQtd^oiiBV ^ '^(itv d^ xal 
ix tov ixLBixovs adogt'a ro nlaov rj iitaivog ovx alxorcDg 

TtBQliiStri. 

1 77. Kai ilaeöov^BVOi ydg iv talg l^v^ußolalaig itQog xovg 

l^v(i^dxovg dCxaig xal*) TcaQ ri^lv avtotg iv totg ofiOLOtg vo^oig 
novriGavzag tag xgCcavg fpvkodixalv Soxov^av. xal ovdalg 
0xojtat avräv totg xal aXlod'i itov dQ%riv Sx^vüt xal ri00ov 
iqfiäv nQog tovg VTtijxoovg fiatQiovg ov6l Siotc^) tovto ovx 



1) Zu Ttqo^BCq kann nur der Genetiv tov tcXbov i%Biv hinzugedacht 
werden. — 2) ^vaig steht in gleicher Bedeutung III 45 5 und in der 
mit Recht als unächt betrachteten Stelle dess. Buchs 84 2. Die Par- 
tikel (oaxB scheint mir hinlänglich zu beweisen, dass der Infinitiv nicht 
von dem Substantiv tpvösi abhängt, sondern die Folge von x^riadiiB- 
voL xij (pvasi, ausdrückt. Der Gedanke erhält dadurch eine nähere 
Beziehung zu dem vorausgegangenen: *wir hatten einmal die Hegemo- 
nie übernommen, wir dui'ften sie nicht wieder aufgeben\ Dass hier 
der zweite Punkt des zweiten Theiles beginnt, liegt auf der Hand. 
Die von den Athenern geltend gemachte Maxime wird auch noch öf- 
ter ausgesprochen, z. B. IV 61 4; nevpVKS yccg rb ccv&qcotcsiov dt« 
TcavTog aQx^t'^ '^ov stuovcog, cpvlaaasad^at Ss to iicLov. Am interes- 
santesten ist die Stelle V 105 2; rjyovfisd'a yoiQ to ts Q^sCov ^o'Jiy, ro 
avd'ifoansiov re aatpms dioc navtog vno tpvGBtog avayuaCag ov av 'HQaxij 
ag%SLV. nal rjfjbSLg ovts d-svtsg tov v6(iov ovts Tieifisvaj ngdivoi XQ''!' 
üd^svoLy ovza S\ TcaQaXaßovtsg xal iaofisvov ig dsl TicctaXsipovtsg 
XQoifis&a avt(p, slSotsg nccl vfiäg dv xal älXovg iv xij avxij dvvdiiBi 
rjfiC'v ysvofisvovg ^Qoovxag dv avxo [xavxo ?]. xal ngbg (i^v x6 d^stov 
ovxcag in xov slTioxog ov (poßovfiB&a iXaaamcBaO'ai, Also die Athener 
achten das Recht des stärkern so sehr in der menschlichen Natur be- 
gründet, dass es nicht einmal in den Augen der Götter Um*echt sein 
kann. Man fühle sich aber nicht versucht, auf die Verworfenheit der 
athenischen Politik gewaltig zu schimpfen; noian bedenke, dass dieser 
traurige Grundsatz auch in Zeiten, die bessere Erkenntnis hatten und 
haben , in der Politik befolgt worden ist , und dass die Offenheit , mit 
der die Athener sich aussprechen, mehr Anerkennung verdient, als 
die Beschönigung durch edel und erhaben klingende Namen. Die Athe- 
ner lügen und heucheln wenigstens nicht. — 3) Schon die Trennung 
des yl von pvv lässt die Bedeutung 'wenigstens' nicht zu. Thukydides 
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legenheit bot mit Gewalt etwas zu erwerben , als das erste gelten und 
sich vom Gewinnen abhalten Hess. Gelobt zu werden verdienen die, 
welche nachdem sie dem menschlichen Naturtriebe gefolgt waren und 
über andere geboten, sich gerechter bewiesen haben, als sie nach 
ihrer Macht sein konnten. Folglich ist ans , während andere , wenn 
sie unsere Macht erlangten , gewiss dafür , ob wir einige Mässigung 
beobachten , einen Massstab geben würden , in Folge unseres glimpf- 
lichen Verfahrens Tadel nicht Lob ganz mit Unrecht geworden. 

77. Denn weil wir in Bezug auf das für die Bundesgenossen be- 1 
stehende vertragsmässige Gerichtswesen etwas hingaben , indem wir 
ihnen den Gerichtstand bei uns nach gleichen Gesetzen einrichteten, 
so galten wir für processsüchtig. Und keiner bedenkt das: Denen 
welche anderswo Herrschaft besitzen und weniger gemässigt verfahren 
als wir, warum macht man ihnen nicht diesen Vorwurf? Natürlich wer 2 

lässt den eben ausgesprochenen Grundsatz die Gesandten auf ihren 
Staat anwenden. Auf ovx eUormg liegt der Nachdruck, wie schon die 
Stellung am Ende beweist. Parataktisch sind die Sätze neben ein- 
ander gestellt, von denen der erstere dem zweiten unterzuordnen war. 
Der erstere enthält dem Sinne nach den Concessivsatz : * obgleich wir 
viel gemässigter verfahren, als andere es thun würden'. — 4) Die 
Stelle ist nicht unklar, wenn man sich den geschichtlichen Verlauf 
deutlich vorstellt. Für die Streitigkeiten zwischen Bürgern der ver- 
bündeten Staaten waren rechtliche Entscheidungen vertragsmässig fest- 
gestellt (Sincci dno av^ßoXcov, avfißoXatai d'^xat, K. Fr. Herrn. Staats- 
alterth. § 116 10 S. 336 u. 37); die Athener änderten dies dahin ab, 
dass sie diese Streitigkeiten vor ihre Heliastengerichte zogen, zuletzt 
sogar die zwischen Bürgern desselben Staates (vgl. Herrn, a. a. O. 
§ 157 7 S. 460 f.). Dies für die Bundesgenossen drückende Verhält- 
nis (Hesych. ano avfißoXmv Sind^sa^ai' iSCyLa^ov ot 'Ad'TjvaCoi dno 
<iv(iß6l(ov, Tial xovto rjv %aXBn6v'^ der Name blieb nämlich auch nach 
der Umgestaltung stehen) stellen die Athener als eine aus Hochherzig- 
keit den Bundesgenossen gewährte Wohlthat dar. Sie betrachten es 
als eine Beeinträchtigung, die sie sich selbst zugefügt, dass sie den 
Bundesgenossen einen Gerichtstand gewährt, bei dem diese mit den 
athenischen Bürgern ganz gleichgestellt wurden. Das xa^ vor naq 
riiiCv avtoCg lässt sich, denke ich, gegen Krügers Verdacht rechtferti- 
gen, wenn man es explicativ fasst. Dass die Lust der Athener an 
Gerichtshändeln in diesem Verhältnis einen Spielraum und Nahrung 
fand (Wachsmuth hellen. Alterthumsk. I S. 596) , dass man ihnen vor- 
werfen konnte, sie hätten jene Einrichtung nur aus Processsucht ge- 
troffen, ist leicht begreiflich, und wird von den athenischen Gesand- 
ten hier nicht widerlegt. — 5) Die späte Setzung des Siovi beweist, 
dass Thuk. dem Wesen der mündlichen Rede entsprechend auf andere 



42 

2 ovscdiietccu ßid^söd'ai yäg olg av il^y, dixd^söd'ac ovdlv 
7CQO0ddovtac. Ol Sh eid-iOfievoi iCQog '^iiäg dito tov toov 6(i^ 
Xstv^ ijv tt JtaQtt to ftij ot£6%'aL XQrjvai ij yvcifiy rj dvvd- 
fisc tri **^ "^^^ d^xriv xal OTtaöovv iXaööcad'äoiv ^ ov tov 
jtkeovog ftiy 6t6QLöx6ii£V0L %dQiv lx^v0LV^ dkXd ToiJ ivdeovg 
XccXemcitsQov g)6Qovöiv ^ el dno TtQcitrjg dieod'e^ievoi tov 
v6(iov ixX60v£xtovii£V% ix£iv(og d' ot5(J' av ccvtol dvt£k£yov 

3 Cög ov XQBGiV tov ^00G) tä XQUtOÜVtL VX0X(OQ£tV, ddlXOV- 

(i£Vo£ t£ , dg ioiX£v , oC dvd'Qionoi (läXXov oQyiiovtuL ^ ßia- 
^ofiBVOi' to ii£V yccQ dieo tov toov SoxbZ iclBOVBXtBtöd'av^ to 
d' djco tov XQ£i06ovg xatavayxdt^Bdd'ai^). vno yovv tov 

Ml]d0V ÖBlVOtBQa tOVtCDV 7cd0XOVt£g YlVBLXOVtO^ 71 8\ ri^LBti- 

Qa dQxh X^^^^V «^oxcr £lvai Blxotcag - to JcaQOV yccQ kbI ßaQV 

4 totg vTtTjxoovg. vfistg y av ow bI xad'£l6vt£g '^iiag aQ^aitB^ 
tdx av ti\v Bvvoiav ijv Scd to iq^ietBQOV ÖBog Bllri^patB (i£- 
taßdXovt£^ £t7t£Q ola xal tote XQog tov MiiSov di oUyov 
^yriodiiBVOL vstBÖBi^atB ^ 6(ioia xal vvv yvdösod'B, aiiixta^) 



Weise den Satz ausdrücken wollte. Die spätere Erwähnung des Per- 
serkönigs hat den Scholiasten und nach ihm andere verleitet, hier an 
das Perserreich, ja sogar an die Skythen zu denken. Allein unten 
ist jene Erwähnung passend als verdeckte Hinweisung darauf, wie viel 
.die Bundesgenossen den Athenern durch die Freiheit vom persischen 
Joche verdankten , hier würden die Athener sich selbst ins Gesicht schla- 
gen, wenn sie ihre Herschaft mit der persischen Despotie verglichen. 
Viel kräftiger wird der Gedanke, wenn man griechischen Staaten das, 
was man ihnen misgönnte , nicht zum Vorwurfe machte. Man denke also 
z. B. an den böotischen Bund, in dem einzelne Staaten abhängige 
Ortschaften hatten und Theben auf eine sehr nach Unumschränktheit 
strebende Weise die Oberleitung führte (Wachsmuth hell. Alterthumsk. 
I S. 176, Herrn. Staatsalterth. § 159 S. 535 f.). 

1) Obgleich ich das viele treffende und scharfe in Bonitz^s Behand- 
lung dieser Stelle nicht verkenne, so kann ich doch nicht ganz mit 
ihm einverstanden sein. Der letzte Satz si — ijcleovsuTOVfisv enthält 
offenbar das dem oben stehenden ßid^sad'cct, gleiche. Abschaffung je- 
des Gesetzes (daher ist Krüger' s tovvvo(iov nicht nöthig) ist Gewalt- 
herschaft. Dadurch dass die Athener diese nicht üben, sind die Bun- 
desgenossen (iri TOV TtXeovog atSQtCKOfisvov, 'EvSsijg bezeichnet überall 
einen gänzlichen oder theilweisen Mangel, das nicht vollständige. Wo 
es allein steht , gewinnt es seine Erklärung aus dem Gegensatz , so to 
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Gewalt anwenden kann , der braucht nicht zu processieren. Jene aber, 2 
gewohnt mit uns als gleiche umzugehn, «vissen, wenn sie gegen 
ihre Ansicht vom Nichtsollen irgendwie etwas hergeben müssen , ent- 
weder in Folge eines Rechtsspruchs oder der Anwendung der dem 
Oberhaupte zustehenden Gewalt, nicht dafür Dank, dass sie des wich- 
tigern nicht beraubt sind , sondern grollen über die Entbehrung des 
geringern mehr , als sie thun würden, wenn wir gleich von allem An- 
fang an alles Recht abgeschafft hätten und stets nähmen , während sie 
in dem Falle selbst zugeben würden, dass der schwächere dem stär- 
kern sich fügen müsse. Natürlich zürnen die Menschen mehr, wenn 3 
sie Abbruch durch Recht, als wenn sie ihn durch Gewalt erleiden. 
Denn jenes erscheint als Uebervortheilung durch den gleichstehenden, 
dies als Zwang durch den stärkern. Während sie wenigstens , als sie 
von dem Perserkönig viel schlimmeres als das erfuhren , still hielten, 
scheint ihnen unsere Herrschaft lästig , natürlich. Den zur Unterthä- 
nigkeit gezwungenen ist stets die Gegenwart lastvoll. Folglich wür- 4 
det ihr, wenn ihr uns stürztet und die Herrschaft an euch nähmt, 
bald die Gunst, welche ihr jetzt wegen der Scheu vor uns gewonnen, 
ins Gegentheil umwandeln , wenn ihr anders gleiche Gesinnung hegt. 



ivdffg III 83 2 ans dem folgenden ro ^vvsrov. Auch hier ist denn 
to ivSssg ans dem vorhergehenden zu erklären. Wer des grösseren 
Theils nicht beraubt ist, kann nur den geringeren entbehren, und so 
ist TO ivSses der Mangel des geringern. Dies ist, dass sie einen Staat 
über sich haben, der ihnen nach der ihm als Oberhaupt zustehenden 
Macht oder durch Rechtsspruch etwas befehlen oder abfordern kann, 
während das grössere ist, dass ihnen gesetzliche und richterliche Ent- 
scheidung für ihre Processe gelassen ist. Das folgende ös nehmen die 
meisten als für ya^ gesetzt (Hertu, ad Vig. 343 b) , ich kann aber in 
dem Satze nichts weiter sehen als eine nachdrückliche Entgegenstellung 
des Gegentheils gegen deii vorhergehenden. Warum Thuk. insivmg in 
Bezug auf die eben vorhergegangene Bedingung gesetzt hat, erklärt 
sich hinlänglich aus dem dort dabei stehenden äno icQcitrig, — 2) Weil 
ano xov teov sonst als Neutram steht (oben 3, I 99 2, 136 3, 140 6, 
143 2) , so hat man es auch hier so nehmen zu müssen geglaubt, allein 
dann müsste man xo nqHaaov für das Verhältnis nehmen, in dem der 
eine mächtiger ist als^ der andere , was doch nicht angeht. Ich stimme 
daher mit Thomas a. a. O. S. 230 für diejenigen, die beide Adjectiva 
als Masculina fassen, zumal VIII 89 4 ano xmv 6fio£<ov ilaaaovfi^Bvog 
den Sprachgebrauch hinlänglich beweist. — 3) Vgl. meine Bemerkung 
über angocfii^xog bei Herod. I 65 in den NJbb. LXXII S. 531 f. 
O. MüUer^s (gr. Litt. Gesch. II S. 351 Anm.) geistreiche Ansicht , man 
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yocQ ta t€ %a^ viiäg avtovg vo^iLiia tots aXlois i%BtB xcA 
XQOöht elg sxaatos i^t(ov ovte tovtois xp^tat ovd'* olg ^ 

1 78. BovX£vs6%'s ovv ßpadstog (og ov itsgi ßQa%iciv^) xal 
/lm} oiXXotQiaLg yvcifiaig xal iyxXi^(ia0t Tcecöd'evtsg olxstov 
novov TCQOöd^öd'e^ tov dh TtoX^giov xov jtaQccXoyov o0og 

2 iötl tiqIv iv avrp yavi6%'ai XQodvayvcors - fiijxvvoiisvog yccQ 
g)LX€t ig rvxccg*) tä noXXa JtBQuötaOd'av ^ cnv l0ov ts ani- 
%o^sv xal oTtotsQcag iarac iv äd7]X^ xivdtvevBxaL. lovxsg xa 
OL avd'QCDJtov ig xovg jtoXsfiovg xäv i^ymv nQoxagov^) ixov- 
xai a X9V^ vöxcqov öqccv^ Tcaxonad'ovvxeg dh fjdi] xAv Xch- 

3 yctiv aitxovxai, '^(latg dh iv ovdsiiia xco xoucvxy afiaQ-^ 
xCa ovxBg om avxol ovd'^ v(iäg ogävxeg Xiyofiev vfitv acDg 
ixL avd'aLQBXog dii<poxiQoig ij svßovXva^ Ojtovdag (i'^ XveiV 
firjde ica^aßaCveiv xovg oQXOvg, xa 8% SiafpoQa dixy Xvsad'at 
xaxä X7]v ^vvd"i]Xi]v^). -§*) d'sovg xovg oQxCovg (idpxvQag 



müsse aus dem Tone dieser Stelle schliessen, dass sie-Thuk. erst nach 
Beginn der spartanischen Hegemonie nach dem peloponnesischen Kriege 
geschrieben, hat Ullrich Beitr. zur Erklär. S. 143, wie mir scheint, 
mit siegreichen Gründen abgewiesen. Ich finde aber hier nicht sowohl 
einen bittern Vorwurf gegen die Lakedamonier , als vielmehr eine starke 
Iktahnung an diese, sich nicht auf die Treue der Bundesgenossen zu 
verlassen, die etwa von Athen zu ihnen übertreten möchten, zugleich 
eine Erinnerung daran, wie die Spartaner durch den Krieg und das, 
was . sie . gewinnen , aus ihrer conservativen Bahn gerissen zu werden 
fürchten müssen. Hat nun Thukydides diesen tiefen Blick in die Zu- 
kunft vorausgethan (natürlich aus dem früheren schliessend) , oder hat 
er die gegen das Ende des peloponnesischen Krieges eintretenden Zei- 
chen so richtig gewürdigt , es trägt beides nur zur Bewunderung seiner 
Grösse als Geschichtschreiber bei. Jedenfalls aber erkennen wir das 
grosse Geschick in der Entwerfung der Rede, indem die athenischen 
Gesandten , worauf die Korinthier drangen , den Lakedämoniern als Ge- 
fahr bezeichnen, und dabei zugleich der letzteren Bundesgenossen einen 
Schreck vor dem Kriege durch die Erinnerung an den Uebermuth der spar- 
tanischen Feldherrn, unter deren Führung sie kämpfen müssen, einzu- 
jagen suchen. Dass zu dieser Auffassung das unmittelbar folgende ßovlsv- 
sc9'S ovv wesentlich mit nöthigt , brauche ich wohl nicht erst zu erinnern. 
1) Dass ßQocx^fov nicht schlechthin 'gering' bedeute, zeigt das fol- 
gende, namentlich firj^wofisvog und der Gegensatz ßgadsdog, mit wel-- 
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wie ihr damals zu erkennen gabt, als ihr kurze Zeit gegen den Per- 
serkönig den Oberbefehl führtet. Denn eure Manieren zu Hause sind 
für alle anderen abschreckend, und ausserdem kehrt sich jeder, wenn 
er auswärts geht, weder an diese, noch an die in ganz Hellas üblichen. 

78. Berathet euch also nicht flüchtig , weil es nicht unwichtigen 1 
Dingen gilt; ladet euch nicht, fremden Meinungen und Beschwerden 
Raum gebend, eigne Sorgen und Mühen auf; im Krieg, wie viel ün- 
voraussichtlichkeiten sind, bedenkt wohl vorher, ehe ihr in ihm seit. 
Denn bei längerer Dauer läuft das meiste auf Glücksumstände hinaus, 2 
über' die wir gleich wenig gebieten können. Wie's gehen wird, 
liegt im Dunkel die Entscheidung. Schreiten die Menschen zum Krieg, 
so greifen sie eher zur That, die sie später erst thun sollten, erst 
wenn sie im Unglück sind , gehn sie an^s Ueberlegen. Da wir kei- 3 
nen solchen Fehltritt thun, wir selbst nicht, aber auch ihr nicht, wie 
wir sehn, so rathen wir euch jetzt, wo noch beiden Wohlüberlegung 
frei steht, den Frieden nicht zu vernichten, die Eide nicht zubre- 
chen, sondern den Streit durch Schiedsgericht zu schlichten, dem 
Vertrag gemäss. Oder die Götter, welche die Eide gehört, zu Zeu- 



ehern das Wort gewiss nicht blos- zufällig im Laut zusammenklingt. 
Es sind Dinge von kleiner Tragweite, schnell zu erledigende Angele- 
genheiten. Vielleicht gelingt es einem andern Uebersetzer besser, die 
Assonanz und den Begriff zugleich genauer wiederzugeben. — 2) Tv- 
%ri bezeichnet stets das , was die Menschen nicht in . ihrer Gewalt ha- 
ben, wie besonders IV 73 3; bI ^Iv yäg fn] m(pd'riiisv SX&ovtsg, ovn 
av iv TVXV yiy'^Bfi^oLi' ocpCciv^ aXXa aaqxBg Sv aansg riaarjd'svtaiv ars- 
QTid'ijvai ev&vg r^s noXsonq zeigt. Vgl. oben 69 4, dann 84 3, 140 2, 
IV 55 4, VI 78 3. Schliesst der Begriff auch den Gedanken an 
Regierung der Welt dui'ch die Götter oder an eine Vorausbestimm\ing 
nicht aus , so zeigt sich doch bei Thuk. schon deutlich die Auffassung 
als eines blossen Ohngef ähr , als eines blinden Zufalls. — 3) Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass nqotSQOV in Bezug auf rav XoyoDV steht: *eher 
zu den Thaten, als zum Ueberlegen', Ganz passend hat Poppo an die 
bekannte Sentenz des Sallust erinnert: pritisquam incipias consulio, übt 
consulueris maiure faclo opus est. — 4) Dass eine darauf zielende Be- 
stimmung in dem 30jährigen Frieden enthalten war, beweisen die 
Stellen I 115, 140, VII 18. — 5) Ob das Urtheil über den kritischen 
Werth der Handschriften bI 8\ fiij oder ^ als wahrscheinlich von Thu- 
kydides geschrieben herausstellt, muss ich unentschieden lassen. Mir 
schien tj (dessen Sprachgebrauch durch die von Krüger u. a. angeführ- 
ten Stellen unzweifelhaft ist) der Kürze des Thukydides angemessener 
und die Kraft der Drohung mehr erhöhend. 
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xotoviisvoL nBLQaöofie^a cifLvvcöd'ai xokdftov oQxovtag *) tavzri 

1 79. ToucOra dh ot '^dijvatoi, elitov. inaiÖTi *^ ^®^ ^* 
^v(i(idxG>v ijxov0av ot jiaxeiaLfioviov ta iyxXi^fiata ta ig 
rovs *j4d'i]vaiovg xal t(5v ^A^vaiav a iXe^av^ iieraötriod- 
fkSVOL navrag^) ißovkavovxo xata G(pag avrovg xsgl räv 

2 xaQovtcDV, xal xäv (ihv TtXsiovav i%l xo avxo at yvmyLai iq>£- 
(»01/, iöixBlv %a tovg ^Ad^cUovg fjöri^) xcA JcoXByLr^ia alvai 
iv ta%BL. naQsX^cn/ dl ^AQxiöaitog 6 ßafSilsvg avrmv^ äv^Q 
xal l^wsxog doxäv slvai xal 6ciq>Qcn^^ iXeie tocade. 

1 80. Kai avrog noXXmv f^Sri xoXsiitov ifinsiQogsiiiv cd 

AaxedaLiwvLOt xal vfiäv tovg iv ty avt^ T^lixCa 0Qä% m0ts 
liTjta aiteiQCa intd'Vfi'^iSai tiva xov sQyov^ ojcsq av ot sroA- 
Xol Ttdd'ovev^ iiTjxe äyad'ov xal d^tpaXig vofudavxa, evQOvxa 
d' av xovds xsqI ov vvv ßovXeveöd's^ ovx av iXdxKSxov^ 

2£i 0a}q)Q6vG}g r^ avxov ixXoyi^otxo. JCQog filv yicQ [covg 
üaXonowrioCovg xaX\ xovg doxvyeCxovag^) naQOfiovog ^ftcSv 



1) Das Participiom uQXOvtag miiss hier mehr enthalten, als was 
wir durch 'wenn ihr den Krieg beginnt* ausdrücken. Denn die Götter 
können doch nur in der Hinsicht zu Zeugen aufgerufen werden,* dass 
die Athener nicht die Ursache zum Kampfe gegeben haben, sondern 
die Lakedämonier allein die Schuld tragen. Dass die letzten Worte 
die Drohung enthalten , es sei von Seiten der Athener auf keine Nach- 
. giebigkeit zu rechnen , sie würden nach Beginne des Krieges nicht zuerst 
die Hand zum Frieden bieten, ist klar. Ueber den ganzen Inhalt der Rede "( 

werden wir unten zu 86 1 mehreres zu bemerken haben, hier machen 
wir nur darauf aufmerksam, dass der Schluss ganz mit den Ansichten 
der damals in Athen leitenden Partei übereinstimmt, namentlich also 
des Perikles , daher man in dessen Beden die vollste Uebereinstimmung 
mit dieser hier, aber auch Vervollständigung und Vertiefung der hier 
niedergelegten Ideen wahrnimmt. — 2) Für den Griechen war ndvxag 
nicht zweideutig. Will man diese Stelle benützen , um die ganze Ver- 
handlung als rein fingirt darzustellen, weil ja fremde nicht zugegen 
gewesen, so ist zu erinnern, dass einmal die Gesandten gewiss den 
ganzen Verlauf und die Namen , so wie die Gründe derjenigen, welche 
die entgegengesetzten Ansichten vertraten, erfahren haben, sodann auf 
des Thuk. eigne Versicherung zu verweisen , dass er auch bei den Spar- 
tanern Erkundigung eingezogen habe (V 26 4 f.). — 3) ASt%siv hatte 
im attischen Rechte die Bedeutung 'strafwürdig sein' (vgl. Demosth. 
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gen nehmend, gegen euch, des Krieges Urheber, den Kampf aufneh- 
men, so wie ihr uns vorzeichnet. 

79. So sprachen die Athener. Nachdem nun die Lakedamonier 1 
sowohl die Klagen der Bundesgenossen gegen die Athener, als die 
Rede der Athener angehört hatten, Hessen sie alle fremde abtreten 
und beriethen sich allein über die vorliegenden Verhältnisse. Und 2 
der meisten Stimmen trafen in demselben zusammen, die Athener 
seien schon gerichtet und der Krieg in Schnelle zu beginnen. Da 
trat der König Archidamos , der für einen eben so einsichtsvollen als 
nüchternen Mann galt, auf und äusserte folgendes: 

80. Ich selbst, Lakedamonier, und meine Altersgenossen , ha- 1 
ben viele Kriege erlebt, und deshalb wird wohl keiner von uns aus 
Mangel an Erfahrung oder im Glauben , es sei gut und gefahrlos , lei- 
denschaftlich, wie es wohl dem grossen Haufen begegnet, das Schrei- 
ten zur That herbeiwünschen. Den Krieg, über den ihr jetzt bera- 
thet, wird, wer nüchtern über ihn Berechnungen anstellt, gewiss als 
höchst bedeutend befinden. Denn gegen die Nachbarn ist unsere Kraft 2 
genügend und möglich schnell auf den jedesmaligen Schauplatz zu 



adv. Mid. 1, Fonkhänel ad Dem. Androt. 39 p. 88). Nimmt man hier 
diese dem Thuk. geläufige Bedeutung an, so wird man Haasens Emen- 
dation *Ad'7jva£ovg %al rjärj nicht für nothwendig halten. — 4) Wenn 
manche (z. B. der Verfasser der Engelmann^ sehen Ausgabe) die Stelle 
fassen: noiovrovg b^di mars — , nicht aus dem vorhergehenden ifinsi- 
Qovg ergänzen, so spricht dagegen 1) der Sprachgebrauch, der die 
Ergänzung aus dem vorhergehenden fordert (vgl. I 78 2 und die da- 
selbst von Krüger angeführten Stellen) , 2) der Umstand , dass die Kraft 
der Rede verringert wird, wenn die Gegenüberstellung von ^^neiQOS 
und fiiiJTS dnsLQ^ot verdunkelt erscheint. Dass der Gedanke in Bezug 
auf die letzten Aeusserungen der athenischen Gesandten, namentlich 
die Worte tav ^gycov n^OTsgov l^ovroft (78 2) steht , wird sich jedem von 
selbst aufdrängen. Der Eurysthenide Archidamos II war König seit 
460 (Krüger Studien I S. 151), also damals schon bejahrt; er hatte 
468 die Kriege gegen die Argeier und die Tegeaten, dann gegen die 
Arkader (Herod. IX 35, Pausan. III 11 6), den dritten messenischen 
Krieg, dann die Kriege gegen Athen 458 — 445 als König mit erlebt. 
— 5) Mit Recht hat Bonitz geleugnet, dass unter den UsXonovvrjaiois 
und den aazvyBCtootv eine Verschiedenheit anzunehmen sei. Wenn er 
aber das zweite Wort als eine nähere Bestimmung des ersteren fasst 
und deshalb den Artikel vor actvyBitovag getilgt wissen will , so führt 
miüh der einfache Gegensatz oV yr/v t« txag i%ov6i, auf den er auf- 
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71 akxfi Tucl diä ta%iov olov ts iap Ixaöta il^Btv^ tcqos Sl 
avÖQag ot y^v ts ixäs ixovai xal ngoadtt d'aXdaar^s if»^ 
nBLQOxatoC eiöv xal totg akkots axaöcv aQiöta i^'^Qtvvtat, 
TtXovrp t€ l8C(p xal dr^fioöip xal vavöl xal tjcnotg xal 
oickoig*) xal 0%^^ o0og ovx iv allip ivC ye %(OQ((p ^EXXrivi- 
xä iötiv^ in 8\ xal l^v(i(idxovs noXXovg g)6Qov vjtoreXstg 
iXOvai^ näg %Qri itQog rovtovg ^aSCcog noXe^iov aQa0d'ai 

Zxal rCvi 7CL0t6v0avrag ditaQaöxevovg i7t£i%%iivaL\ norsQOV 
tatg vavöiv; aXX 7]00ovg i0[isv^ sl 8\ (i6X6ri]0o(i6v xal dv- 
tvnaQa0xsva06(i€d'a*) ^ XQovog ivi0tat. aXXd^) totg XQW^" 
0Lv; dXXd icoXX^ ixt tcXsov tovtG)^) iXXeixofisv xal ovte iv 
xoLvp ixofisv ovta itOLiiog^) ix täv Idicav g)iQ0fi6v. 

1 81. Tdx' av^) tig d'aQ0oLi] otv totg onXoig avtäv xal 

tä TcXrjd'ei vx£Qg)eQOii€v &0t£ xr^v y^v dyovv inifpoixäv- 
xsg, xoig d^ aXXrj y^ i0xl noXXri r^g aQXOv0i xal ix d'a- 
Xd00rig mv dsovxai ind^ovtai. ei d' av xovg ^vfifidxovg 
dq)L0xdvat jt€LQa06fied'a , dar^oai xal xovxoig vav0l ßor^- 



merksam macht, und der Umstand, dass in mehreren Handschriften 
vor Ilslonovvriaiovg der Aiiiikel fehlt, einen Schritt weiter; ich halte 
tovg IlsXonovvriaCovg für ein Glossem. Klar ist der Chiasmus in der 
Entgegenstellung, durch diesen aber bewiesen, 1) was bereits Bonitz 
bemerkt hat, dass nagoiLOiog nicht die Gleichheit der Kampfart, son- 
dern nur das Gewachsensein bedeuten kann, 2) dass aX%ri hier die 
Stärke, die kriegerische Tapferkeit im Gegensatze gegen die Mittel 
der Kriegsführung bedeutet , 3) dass unten rotq cilloiq nach dem be- 
kannten, aber oft verkannten griechischen Sprachgebrauche durch ein 
deutsches Adverbium wiederzugeben ist. 

1) Da oxXoq nirgends, so viel ich weiss, die gesammte Bevöl- 
kerung eines Landes, bei Thuk. aber (vergl. Krug, zu III 109 3) und 
sonst im Kriegswesen beim Gegensatze von t« onXa (es genügt auf 
die Stelle Xen. Anab. III 2 36 zu verweisen) stets den Tross oder die 
leichtbewaffneten bezeichnet, so kann auch hier eine andere Auffas- 
sung nicht stattfinden, diese aber hat dann für die vorhergehenden 
Worte zwingende Kraft. — 2) Dass avxma^aC'yLBvaisaQ'ai vorzugsweise 
die Vervollständigung des Kriegsmaterials und der Mannschaften be- 
deutet , dafür berufe ich mich auf die Stelle Xen. Cyrop. VI 1 26. — 
3) 'AXXd ist in allen gleichen Stellen (VI 38 4) nicht ein einfaches *oder\ 
sondern es liegt stets eine Anakoluthie zu Gmnde. Am zweckmässig- 
sten wäre es vielleicht durch *oder aber' wiederzugeben. — 4) 'EXXsi- 
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gelangen , aber gegen Männer, welche durch einen weiten Landmarsch 
von uns getrennt und ausserdem auf der See zu Hause sind, welche 
mit allem ausserdem aufs beste versehen sind, mit Reichthum in 
Privat- und Staatshanden , Schiffen, Reitern, Schwerbewaffneten, 
Tross , wie gross er sich an keinem andern Platze von Griechenland 
findet, auch viele zinspflichtige Bundesgenossen haben, wie darf 
man gegen diese leichtfertig Krieg beginnen, in Zuversicht worauf 
unvorbereitet losstürmen? Etwa auf die Flotte? Wir sind ja 3 
schwächer , und wenn wir exercieren und anschaffen , wird Zeit ver- 
gehn. Aber auf die Schätze? Da stehen wir noch weit mehr zuräck 
und haben wedqr im Staatsschatze noch können wir genug aus Privat- 
mittein steuern. 

81. Vielleicht verlässt sich einer darauf, dass wir an Zahl der 1 
Landtruppen ihnen überlegen sind und deshalb durch häufige Einfälle 
ihr Land verwüsten können. Aber sie haben viel anderes Land, über 
das sie gebieten , und werden sich zur See , was sie brauchen , ver- 
schaffen. Wenn wir endlich ihre Bundesgenossen ihnen abwendig 



7tO(isv ist ganz dasselbe wie das vorhergehende '^aoovg iofASv, tovTO) 
aber ist freier auf das im vorhergehenden enthaltene rw rotg X9W^- 
aiv 117} niaxsvsLV Svvaad'ai bezogen , so dass der Dativ hier ganz gleich 
steht , wie VII 48 6 hUTtcoav — rca firj SiSovat, tQO(pi^v. — 5) Kann 
wohl Archidamos den Lakedämoniern und ihren Verbündeten den bit- 
tern Vorwurf machen * dass sie von ihrem eigenen Vermögen nicht be- 
reitwillig beisteuerten, dass sie geizig und zach wären, wo es einem 
wichtigen Staatszwecke , der Ehre und der Wohlfahrt des Volkes gelte' ? 
Dass sie nichts beisteuern können , weil sie nichts haben , geht aus der 
Stelle des Thuk. I 141 2 hervor, und etwas andres kann auch hier 
nicht gemeint sein. Das Adverbium ist also zu erklären, dass es die 
Stelle eines ganzen Satzes vertritt (Krug. Gramm. § 66 1 Anmerk. 9. 
Thuk. I 21 1, II 87 2), also == «acrre stbCfia stvai (rä ;f9i},aara). Wir 
steuern nicht so, dass fortwährend zu den Zwecken des Kriegs Geld 
bereit liegt. — 6) Die oben 80 2 aufgeworfene Frage rCvi niGtsvaav- 
ras XQV BTCsix^'fjvcct, findet eine doppelte Beantwortung , die Hinweisung 
auf das , was die .Lakedämonier nicht haben, und auf das , was sie ha- 
ben. Die erstere ist durch die Doppelfrage noxsqov — aXXa. — ge- 
geben, die zweite beginnt hier mit Tax' ^^ — • ^* demnach eine 
neue Beantwortung jener Frage eingeführt wird, so bedurfte es keiner 
Anknüpfungspartikel. Ob ich totg OTtloig %al rö» nXr^d'Bi als ein ^v 
Sia övoLv zu fassen ein Recht gehabt, mögen andere entscheiden. 

4 
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d'£tv% ro nXdov ovöl vr^övcitavg. tig ovv iöxai r^^äv o %6 
A£/iio$'); sl fi'q yuQ iq vavöl 7tQati^6o(i£v fj tag TtQoaodovg 
ä<pat^0o(iBv afp ov ro vavti'nov tQ6g}ovaLV^ ßXail^oiisd'a 
xa nXicD xäv tovtp ovdh xataXvsed'aL itc xakov aXlcag xb 
xal ei dol^ofisv ag^av iiaXXov^) rijg diag)OQäg, (lij yaQ dij 
ixeLvy ys xr^ ikicCdi ijtavQcified'a ag xaxv navd'YiCexai o ito- 
Xsfiog T^v xriv yijv avxäv XB(i(0(i£v*), dsdoixa ds ^äkkov 
H'^ xal xotg xaiölv avxov vxoXCxa^sv ovxcag^) eixog ^A%^- 
vaiovg (pQOVijiiaXL ^lt^xb xy yy dovkBvCai iiijxB äajtBQ anBl- 
Qovg^) TcaxanXayijvaL xä JtoXdfip. 

1 82. Ov iiiiv ov8\ dvaiadi^xag'') avxovg xekeva xovg xb 

^viiiiaxovg r^ficiv iäv ßXanxBiv xal iitißovlBvovxag [i'^ xaxa- 
g)G)Qav , aXka oltka ^ikv fn^jca) xlvblv^ TCBi^tBiv di xal alxt- 
äed'ai ii7]XB JtolBiiov ayav di]Xovvxag iii]d'^ (og BTtixqi^oiibBV 
xav xovxp xal xa iqfihBQ avxäv i^aQXVBCd'aL Ivfi^axiov xb 
7tQo6ay(oyy xal 'Ekkrivciv xal ßaQßccQGiv^) bü Tcod'dv xiva 'q 



\y Dass nicht auf vavct der Nachdruck liegt, ist klar, eben so 
aber, dass auch bei dem vorhergehenden rotg Ss — inä^ovtaL der Ge- 
danke im Hintergrunde steht: *ohne Flotte können wir nichts ausrich- 
ten\ — 2) Ueber die Auffassung des tig für noiog verweise ich auf 
Herrn, ad Viger 152 p. 731. Auf die selbstverständliche Antwort: *eine 
.unglückliche' bezieht sich das folgende yccQ. — 3) Kcetalvstv und xa- 
Tcilvsa&at haben überall, wo sie ohne Obiect stehen, die Bedeutung: 
^friedliche Ausgleichung suchen oder dazu die Öand bieten'. Vgl. die 
von Krüger zu Thuk. IV 18 3 und zu Xen. An. I 1 10 angeführten 
Stellen. Wenn man in ag^at, fiocllov nicht einen- jener bei den Grie- 
chen üblichen significanten Pleonasmen sehen will-, wogegen allerdings 
die Wortstellung spricht, so hat man den Gegensatz nicht rdov 'AQ"ri- 
vaCtov zu denken, sondern 17 avayvMGQ'fivai oder einen dem ähnlichen. 
— 4) Das ya^ bezieht sich auf den im vorhergehenden Satze enthalte- 
nen Gedanken: *wir werden einen ungünstigen Ausgang erwarten müs- 
sen'. Da rdiioDiiev Mehlhorn und Poppo wegen des nach den Hand- 
schriften sich herausstellenden Gebrauchs des Thukydides mit Recht 
als verdächtig gilt, so habe ich mich nicht gescheut, das übliche ts- 
(i(0[isv herzustellen. — 5) Gar zu häufig wird noch verkannt, dass die 
Demonstrativsätze, zu welchen aus dem vorhergehenden ein Consecu- 
tivsatz hinzu zu denken ist, eine stärkere und nachdrücklichere Be- 
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machen wolle» , werden wir erst recht eine Fiotte su dieser Beistand 
brauchen, da die Mehrzahl Inselbewohner sind. Wie wird es also mit 
unserer Kriegsführung stehn? Wenn .wir nicht entweder zur See die 
Oberhand haben oder ihn^n die Einkünfte , von denen sie ihre Flotte 2 
erhalten, abschneiden, so werden wir in den meisten Fällen den kür- 
zern ziehen und dann ist zur Ausgleichung die Hand zu bieten gar 
nicht mehr ehrenvoll, zumal wenn wir für die Urheber des Streites 
gelten. Wir wollen uns ja nicht mit jener Hoffnung schmeicheln , der 
Krieg werde schnell beendet sein, wenn wir ihr Land verwüstet; ich 
fürchte vielmehr, dass wir ihn' auf unsere Kinder vererben. Denn ganz 
und gar steht zu erwarten , dass die Athener in ihrem Selbstbewusst- 
sein weder von der Rücksicht auf ihr Land sich abhangig machen, noch 
wie unerfahrene, von der Kriegsnoth sich einschüchtern lassen werden. 

82. Allerdings rathe ich nicht achtlos sie unsere Bundesgenos- 1 
sen schädigen und auf ihren Schlichen ungefasst zu lassen, sondern 
zwar die Waffen noch nicht zu rühren, aber durch Gesandtschaften 
ihre Schuld ihnen vorzurücken , ohne mit Krieg sehr zu drohen , doch 
auch keine Nachsichtigkeit versprechend , und unterdes unsere Macht 
in Stand zu setzen durch Heranziehen von Bundesgenossen, Griechen 
und Barbaren, woher wir nur Verstärkung durch Schiffe oder Geld- 



gründung der vorausgegangenen Behauptung enthalten. — 6) Zur Er- 
läutei-ung des mansg än^Cqovq dient das Sallustische (Cat. 31) quihus 
rei puhlicae magnitudine hellt timor insolitus incesserat, — 7) 'AvaLo9"rit(oq 
gehört zu beiden, zu ßldntstv iäv und firj TtatafponQotv. Die Beziehung 
auf die Aeusserung der Korinthier 69 3: Xav&dvstv oi6{isvot, dia rb 
avaCa^rixov v^div liegt auf der Hand. Wie •Kazccqxoqav die schwä- 
chere Bedeutung *aus den Erscheinungen herausspüren' angenommen 
'> hat, beweist, dass die Stelle Xen. Cyrop. VIII 7 17: ovSs yccq vvv 

I tot TTJv y ifiT^v iJfvxTiv soDQars, dXl' otg dLSTtgänteto , tovtoig avTr^v 

(og ovaav %aTe(pooQäte Cicero (d. sen. 22) übersetzt: sed eum esse in hoc 
corpore ex iis rebus quas gerebam intellegebatis, — 8) Trefflich hat über 
diese Stelle gehandelt W. Herbst: zur Geschichte der auswärtigen Po- 
litik Sparta' 8. Leipzig 1853 Seite 23 f. Thukydides zeigt die Bahn, 
in welche Sparta durch den Krieg nothwendig gedrängt werden musste. 
Da Athen seine Hoffnung des Siegs auf seine Flotte und auf seinen 
Reichthum baute, und die erste Periode des Kriegs diese als begrün- 
• det bewies, so konnte er voraussehen, dass Sparta niu- mit Hülfe des 

Perserkönigs obsiegen könne , und man braucht deshalb nicht die Ab- 
fassung dieser Rede erst in die dritte Periode des Kriegs zu verlegen. 
Dass übrigens Archidamos diese Vorschläge thue um die Spartaner 
vom Kriege überhaupt abzuschrecken, dafür finde ich in der Rede kei- 

4* 
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vavrvTCOV v XQtjiiatav dvvapi^iv ngoOkri^o^e^a — av£JtLq>d'o- 
vov 8i^ 0601 äoicsQ xal ^[iBtg vn* ^A^vaiav intßovXsvo 
(led-a^ (irj"EXki]vag (lovov aXXa xal ßaQßocQovg iCQOökaßovxag 

3 diaatod^vai — xal ta avtäv aiia ix7i:oQL^ci(i€d'a *). xal i^v 
iaaxovöooC tv XQsaßsvofiivcDv '^iiäv, tavra agiöxa^ ijv ds 
fn^, dvsXd'ovtcov itüiv xal ovo xal tQvcav*) afiswov ^diy, 
^v doxy^ 7CBq>QayiLivoL^) tyLBV i%^ avtovg. xal t^üng oQävtsg 
iQliäv rjdr^ ri]V re xaQaöxBvrjv xal rovg koyovg avry oftora 
vitoariiiiMivovrag ^läikov av bCxolbv, xal y^i/ Su atfiritov 
ixovxeg xal %bqI jcaQovrcav dyad'äv xal oimo) Btp^aQi^ivcyv 

4 ßovlBvoiiBvoi^). [irj yag aXko tv vofiL0i]rB triv yijv avtäv 
iq ofiijQOV ixBLV xal ov% 7fi66ov 00p a^iBLVov il^BLQyaOtai% 



nen Beweis. Als avijQ ^wstog konnte er sich nicht verhehlen, dass 
endlich durch die aggressive Politik Athens der Kampf für Sparta un- 
vermeidlich sei, dass die Beschwerden der Bundesgenossen wohlbe- 
gründet — daher kein Wort zur Rechtfertigung oder Entschuldigung 
der Athener — und ein ernsteres Einschreiten von Sparta unumgänglich 
nothwendig sei; aber als avriQ acitp^mv will er den entscheidenden 
Schritt erst nach Erschöpfung aller Versuche, erst nach Beschaffung 
aller dem geliebten Vaterlande den Sieg verbürgenden Mittel gethan 
wissen. Die ganze Rede ist gegen das Drängen der Korinthier gerich- 
tet, gegen das ßorid'ijaaTS noctcc rdxog iaßal6vT8g ig rj}v 'AttiTiijv (71 
3). Gegen sie ist auch die folgende Wahrung berechnet. Die Sparta- 
ner sollen sich nicht vor dem von den Korinthiern zu machenden Vor- 
wurf, sogar an eine Verbindung mit Barbaren dächten sie, fürchten, 
da es sich für sie um das 8Lccaa}d"^vaL handelt. In der That ward von 
den Vorschlägen des Archidamos nur der eine, die Verschiebung des 
Krieges nicht erfüllt, der andere, die Herbeiziehung ausländischer 
Hülfe, bald nach Beginn des Kriegs zu verwirklichen gesucht (Herbst 
a. a. O. S. 33 f.). 

1) UoqC^uv heisst die Mittel zu etwas zusammenbringen oder ge- 
währen (VI 26 2: coffTf quov navta inoQt'ieTO, 29 1: ra rijg naga- 
ayisv^g insTtOQiato), das Medium: sich die Mittel wozu verschaffen (un- 
ten 83.2). 'ETiTtOQiS^iv bezeichnet das Entnehmen der Mittel aus einem 
bestimmten Kreis oder bestimmtem vorhandenem (Xen. Hell. VII 4 33 : 
t6 yLyvofisvov ^sgog sig xovg ^nagCxovg Stl Trjg noleoag tunogCoavtsg 
ansnsfiipav. Vgl. Cyrop. III 1 30), ^wo^tlffff-O-at dasselbe nur mit hin- 
zukommendem Medialbegriff; daher I 125 von dem Zusammenbringen 
der Mittel durch die Beiträge der Bundesgenossen und VI 83 2 von 
dem Entnehmen von andern. In der Präposition ix eine Andeutung 
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mittel gewinnen können — es liegt nichts zu verdenkendes für alle, 
die von den Athenern wie wir bedroht werden, darin, dass sie 
nicht allein Griechen , sondern auch Barbaren sich verbinden, um sich 
glücklich durchzubringen — und lasst uns unsere eigenen Hülfsmittel 
aufbringen. Und hören sie etwas auf unsere Botschaft, dann gut, wo 3 
nicht, wenn zwei auch drei Jahre vorüber, so greifen wir sie schon 
besser, wenn es gut scheint, vollsändig gerüstet an. Und vielleicht 
wenn sie unsere Rüstungen bereits im Gange sehen und unsere Bot- 
schaften dem entsprechend lauten , geben sie leichter nach , wenn ihr 
Land noch unverwüstet geblieben und sie die Erhaltung vorhandener, 
noch nicht vernichteter Güter bedenken. Denn denkt, dass ihr an 4 
ihrem Lande nur ein Pfand habt, also wirksamer, je besser es bebaut 
ist. Daher muss man dies so lange als möglich schonen, darf nicht sie 



der Schwierigkeit zu finden, ist wohl zu .weit gegangen. — 2) Man 
hüte sich %al -r— yLaC als correspondierend anzusehn. Das erste be- 
zeichnet dass schon zwei Jahre als viel erscheinen wird, das zweite 
setzt die noch höhere Zahl in Verhältnis zu der vorhergehenden. — 
3) Die Zwischenstellung von rlv donij verbietet nstpQayf'^vot mit ccfiei- 
vov r^dri zu verbinden, das Particip steht vielmehr epexegetisch zu 
dem Adverbium. — 4) Die oben gebrauchte Redeweise ^v iaanovaatai ti 
und hier das tetoq — fiäXXov av styiOLBV machen den Eindruck, dass 
Archidamos wenig Hoffnung auf Nachgiebigkeit von Seiten der Athe- 
ner hegt, und es entspricht dies dem Zwecke der ganzen Rede: nicht 
den Krieg will er k tout prix vermieden sehen , sondern nur eine tiber- 
eilte unzweckmässige Führung desselben. Auch sein Benehmen bei 
dem ersten Einfall (II 18 3) muss nicht als auf die Erwartung einer 
dauernden Ausgleichung, sondern der Verschiebung des vollen Aus- 
bruchs des Kriegs gefasst werden. Der letzte Satz des Kapitels scheint 
dem vielleicht zu widersprechen, allein er hat keinen andern Zweck, 
als auf den Unterschied aufmerksam zu machen , der stattfindet , wenn 
die Lakedämonier die Streitigkeiten als solche, welche nur einzelne 
Bundesstaaten angehen, betrachten, oder wenn sie dieselben zur Sache 
des gesammten Bundes erheben. — 5) Ein Pfand dient nur dazu , den, 
von welchem man es hat, gewisser zur Erfüllung dessen, was man 
will, anzuhalten. Je werthloser man es macht, desto weniger wird es 
diese Wirkung "haben (ganz passend ist Liv. V 42 verglichen worden). 
In dem Sa<p afietvov i^s^gyaorat, liegt eine Anerkennung für den Fleiss 
der Athener, die Erwartung, dass sie mit jedem Jahre ihr Land bes- 
ser machen werden. Der Gedanke ist gegen die gerichtet, welche 
schon oben bekämpft sind 81 l und 2, welche meinten durch Verwü- 
stung des Landes die Hülfs quellen der Athener zu erschöpfen und ein 
schnelles Ende des Kriegs herbeizuführen. Archidamos beweist hier, 
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^g q>aCde69aL %Qri as ^^i nkat^rov nal f(^ ig anovoiav xa- 
bta^ti^öavrag ttvtovg äXrintorsQOvg^) 1%biv. bI yäg äjcapd- 
Htcbvol tolg xmv ^viiiidxfov iyxXi](ia6LV ixBix^ivrEg tBfiov^EV 
aiJrifv, OQcctB oitog /liij ata%iQv xal dxoQcixBpov ty IIbKo- 
xowrjöp TCQd^onBV*), iyxl'^fiara (ihv yoQ xal nolBcnv xal 
idvtotav olov TB xtttaliksai^ noka^ov 8b ^viiicavtag aQafid- 
vovg BVBxa täv Idccov ov ovx vjcccqxbv Biäivai xa^ ort %a~ 
^0Bi^ ov Qodiov BvnQBTtäg ^ia^ai^). 

1 83. Kai dvavÖQCa firidsvl nokkovg (iia nokai fiii raxv 
ixBkd'Btv doxBita Bivac. Biöl yoQ xal ixaCvoig ovx ika60ovg 
X^fiata q>BQOvrBg §i;fifia;|^06^) xal b0tiv 6 xokBfiog ovx ojck&v 
ro akeov akkd dajtdvrig^ di i^v ra oicka ^q)BkBt^)^ dkkcsg 

2 TB xal 7^nBiQ(o%aig XQog ^aka^öCovg. JCOQiödfiBd'a ow ngä- 
rov avxiiv Tud ^rj totg x&v ^vfi(idxG9V koyotg ngoxBQOv ijtat- 
QcifiB^a, oZ%BQ Sb xal täv'dicoßaLvovTcav ro nkiov bic ä(ir- 



dass man, wenn man das Mittel auch noch einige Jahre verschiebt, 
damit nnr besser fahren werde. 

1) ''Alijntog bedeutet eigentlich die Unmöglichkeit eines erfolgrei- 
chen Angriffs auf Jemanden (so I 37 3 , 143 4) , es steht daher hier 
ganz passend von denen , die ans Yerzweiflting kämpfend den Gegnern 
keine Aassicht auf Sieg lassen. — 2) Sehr richtig hat Bonitz die ge- 
wöhnliche Erklärung, wornach ij TOig 'AQ-ijvoiiois hinzuzudenken, ab- 
gewiesen. Der. ganze Zusammenhang zwingt aber dazu aus der vor- 
hergehenden Bedingung hier zu ergänzen ^ sl dtsld'ovTGiv dvo jj xat 
TQiiiv h&v icsq>Qaynivoi In avTOvg C^uv xal zt^v yfjv avzav xsft,ov- 
f^v. — 3) Zwar ist ri^sc^ai nicht gleichbedeutend mit xatariQ-BC^ai 
(I 121 1), sondern bedeutet stets 'sich zurecht legen, ordnen*. Wenn 
man aber einen Streit — unter welchen Begriff nolsfiog fällt — ordnet, 
so hebt man: ihn auf. Schon andere haben, wenn auch nicht vollstän- 
dig, verglichen Plut. Phoc. 17 (Vol. IV p. 16 17 ed. Sint.): avvsßov- 
XsvB 9* 6 ^a%i<oVy bI fihv ^cvxiag OQsyBtai, ^iad-ai zbv jcolsfiovy si 
9s So^ijgy (iszad'icd'cu itQog tovg ßagßagovg dno zciv *ElXfjv<av zQa- 
nofLSvov. — 4) Auch hier Widerlegung derer, welche sich auf das 
zoig onXoig %aX z<S jcXrj^Bi zcav 'AQ-rivaCmv vnsQfpeqBtv verliessen. Diese 
zählten die Bundesgenossen der Athener, welche keine Truppen stell* 
ten, nicht; dagegen bemerkt Archidamos, sie seien wohl zu zählen, 
weil sie Greld zahlten, und erschienen deshalb als nicht geringer an 
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zur Verzweiflung treiben und dadurch unbezwingbarer machen. Ver> 5 
wüsten wir es unvollständig gerüstet auf die Beschwerden der Bundes- 
genossen drauf losstürmend, seht wohl zu, dass wir nicht in 
eine für den peloponnesischen Bund schmählichere und schwieri- 
gere Lage kommen. Denn während Beschwerden sowohl von Staa- 
ten als von Privaten abzuhelfen möglich ist, fällts, wenn eine Ge- 
sammtheit für Sonderinteressen einen Krieg, von dem wie er aus- 
gehen wird , nicht zu wissen steht , erhoben , schwer ihn ehrenvoll 
zu enden. 

83. Lasse sich niemand beigehen , es sei Feigheit wenn viele 1 
ein Volk nicht schnell angreifen. Denn jene haben nicht weni- 
ger Bundesgenossen, weil diese Geld zahlen, und die Kriegfüh- 
rung beruht zum grösseren Theile nicht auf Waffen, sondern auf 
Aufwendung von Geldmitteln, nach der die Waffen wahrhaft nützen, 
zumal da eine Land- gegen eine Seemacht steht. Sie lasst uns zu- 2 
erst beschaffen, nicht uns eher die Reden der Bundesgenossen ver- 
führen. Wir, die von dem Erfolge in beiden Fällen der grössere 



Zahl als die der Lakedämonier. Das Substantiv ^vfifiaxot, ist zum 
Particip hinzugesetzt, während es in dem Hauptsatze stehen sollte, 
wie ja bei Relativsätzen so häutig geschieht : ovx iXcfoaovg ot ys ^vfi- 
(laxoi XQVC'^'^^ qjagovaiv. — 5) Der Grebrauch von ^ta ist durch die 
Erklärer hinlänglich festgestellt; aber die Worte haben vielfachen 
Zweifel hervorgerufen, so dass Poppo sogar (ocpslsCtaL emendieren wollte. 
Archidamos hat jedoch im vorhergehenden deutlich bewiesen , dass der 
Angriff zu Lande auf Athen ohne eine Flotte nichts nützen wird, und 
deshalb diesen bis zur Herstellung einer solchen zu verschieben ge- 
rathen sei. Ist aber eine Flotte da , meint er , so wird die Ueber- 
legenheit zu Lande uns schnell den Sieg verschaffen, und dies drücken 
die Worte aus: Si rjv tot onXa (OfpBlsi:, Sonst wird bei mcpsXsiv das 
zugefügt, wozu etwas nützt (ig f^v — daqxilsLccv Thuc. VIII 66 4, 
sis avdQayamav Xen. Cyrop. III 3 55, iv — Thuc. VIII 68 2) , doch 
steht es auch allein, wie VIII 96 4. Hier ist leicht zu ergänzen Big 
rov n6XB^i,ov, Da aber aXX&g zs aal auf den Hauptsatz iazv bezogen 
ist, so muss man als Ansicht des Archid. denken: wäre aber auch 
der Krieg nicht gegen eine Seemacht zu führen, so würden uns die 
Truppen ohne Geld nichts nützen , weil wir . im fernen Lande (80 2) 
kämpfen und demnach viele Heerbedürfnisse zurüsten müssen, da wir 
nicht Siä taxstov — insX&'sCv können , wie sonst bei Kriegen in der 
Peloponnesos. 
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q>6t€Qa t^s altiag £|ofi£i/^), ov%oi xaL xad^ 7i6vxiav tc av- 
xmv jCQotdca^sv*). 

1 84. Kai to ßQadv xal [leXXov^) o ii^(i(povrai iiaXiöra 
^jiACDi/, ft^ a/<y;|rvv£<yO'£. öitevSovtdg te yicQ CxokaCxBQOv av 
7Cav6ai0d'6 dia to anaQaOxsvoL iyxsvQstvi xal a^ia^) ilev- 
d-ipav xal 6vdoloxdti]v noktv dta itavxog vsfAOfied-a' xal 

2 dvvaxai (lakiQxa CcjtpQoCvvri lfiq>QC3V xoOx* elvav, fiovoi 
yuQ dl avxo svitQayCavq xb ovx iivßgCtpyiBV xal l^viixpogalg 
71060V ixeQCDv süxoiisv^). X(ov XB i,vv inaCvqi iioxQvvovxcov 
'^(lag iicl xa ÖBiva^) Tcagä x6 doxovv ri^tv ovx ixaiQoiisd'a 
^dovy xal rjv xig aga %vv xaxrjyoQCa TtaQo^vvy^ ovdsv fiaX- 

3 kov ax^B0^BVXBg avBnBiO^iiBv, xoXbiilxol xb xal BvßovXoi 
dcä x6 Bvxo6(iov'') ytyvo^Bd'a^ x6 (ihv oxv aldcog 6<og)Qo0vvrjg 



l) AlxCa ist zwar an und für sich keine vox media, wie ^o£(X, al- 
lein es steht ihr immer ihre Negation entgegen, die im entgegenge- 
setzten Falle eintreten moss. Anch II 11 6: <og ovv inl roaavzTjv 
noXiv GTQCCtsvovtss xal f^eyiatriv do^av olaoykBvoi zoiq xb nqoyö- 
vois xttl rjfiCv avTOig in' d(iq}6z£(fa xav anoßaivovxcjv ist ans f^B- 
fLüxriv do^av^ das in seiner Stellung niemand anders als 'Ruhm* be- 
deutend nehmen kann, dann das Gegentheil zu entnehmen. — 2) Ei- 
gentlich nur: von dem, was erfolgen kann, etwas voraussehen, aber 
voraussehen wäre nichts ohne praktische Folge. — 3) Die Beziehung 
auf die Rede der Korinthier (71 3: fis^^t xovöb (ogta^at vfitciv ri ßga- 
dvxTjs) ist ganz klar, bezieht sich aber der Anfang dieses Theiles auf 
jene, so muss man wohl alles in demselben enthaltene zuerst in dieser 
Rücksicht ansehen und betrachten. Die Verkennung davon scheint 
mir zu einigen Misverständnissen geführt zu haben, die selbst der 
sonst so viel gutes bietenden Behandlung von Bonitz geschadet. Durch 
(lilXov wird nur ein anderer Ausdruck für dasselbe zu ß^adv hinzuge- 
fügt, wie aus den folgenden Singularen xovxo und avxo offenbar ist. — 
4) Drei Gründe werden aufgeführt: warum die Spartaner den Vorwurf 
nicht fürchten sollen, der praktische Nutzen ihres Verfahrens für die 
Zukunft (ansvSovxss — eyxsiQBtv, allgemein gehalten, wenn auch die 
nächste specielle Beziehung offen daliegt) , der Nutzen in der Vergan- 
genheit (xal afta — vefioiisd-a) , endlich die wahre Quelle des Verhal- 
tens , die über die Erscheinung desselben in anderer Augen hinweghilft. 
— 5) Sogar durch die äussere Form gibt sich der Satz als gegen 69 
3 berechnet zu erkennen: tjcvxd^sxs yccQ [lovoi 'EkXi]Vfov, aber auch 
dem Inhalte nach. Denn die wahre Ruhe des weisen, die sich weder 
vom Glücke noch Unglücke fortreissen lasst, die dem Feinde gegen- 
über nicht jeden scheinbaren Vortheil sofort zu benützen trachtet und 
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Theil des Leumunds trifft, wohlan, wir wollen in Ruhe für etwas 
davon in voraus Sorge tragen. 

84. Und der zögernden Langsamkeit, die man am meisten an 1 
uns tadelt, schämt euch nicht. Denn wenn ihr eilt, werdet ihr um 
so langsamer aufhören, weil ihr unvorbereitet Hand anlegt. Zwei- 
tens ist unser Volk deshalb immer frei und höchst wohlberühmt. 
Drittens kann diese Eigenschaft am meisten für klare Nüchternheit 
gelten. Denn in Folge ihrer sind wir allein im Glück nicht übermü- 2 
thig und beugen uns weniger als andere vor dem Unglück. Und wenn 
man uns unter Lobsprüchen anfeuert, so lassen wir uns zu dem 
höchst gefährlichen gegen unsere Ueberzeugung durch Gefallen dar- 
an nicht fortreissen, und wenn man uns unter Tadel zu erbittern 
sucht, ebenso wenig durch den Aerger uns verleiten. Tüchtig im 3 
Krieg und im Rath werden wir durch unsern Conservativismus , je- 



nicht über jede angethane Kleinigkeit ernste Streitigkeit erhebt, er- 
scheint den andern leicht als träge Indolenz. — 6) Für den Gedanken 
ist es ziemlich gleichgültig , ob man inl tu dsivd zu i^OTQvvovTcav oder 
zu inaiQOfis^a bezieht, allein das letztere ist gewiss das richtigere, 
wfeil der Gegensatz rjv tis — naQO^vvrj keine entsprechende Hinzufü- 
gung hat. Hart wäre im Deutschen die Rede geworden , wenn wie im 
Griechischen rdv — i^orgwovrav von iiSovfj abhängig ist, so hier 
ein Paiiiicip oder Relativsatz auf das entsprechende Substantiv bezo- 
gen worden wäre, zugleich würde dann die Entgegenstellung der ein- 
zelnen Begriffe der Reihe nach nicht so hervorgetreten sein. Dass 
^7|J xa dsivd mit Rücksicht auf 70 2 inl xoiq dsivoCq sveXnideg und 
tcov dh deivoSv fiTjnore eCsü&at dnolv9'7}afa9'ai gesagt ist, und dass 
der ganze Satz dazu dient, den Eindruck, welchen die Worte der Ko- 
rinthier 69 5 xix^ firiSelg vfuäv in' ^x^Qoc ro nXiov rj ah{a vofi^ari ^^' 
ysod'ai xre. , und der Schluss* ovre ^vvri&sariQOvg ocv dXlovg svQOififv 
hinterlassen hatten, zu vertilgen,* ist meiner Ansicht nach ziemlich 
deutlich. — 7) Beachtet man, dass in c. 85 durch xavrag ovv ag ot 
natigfg ts rifiiv naqidoaav fislhag — (lii nccQcSfisv der Uebergang zu 
dem Schlüsse gemacht wird, so muss nothwendig im vorhergehenden 
die Rede sein von den Gesinnungen und Grundsätzen, welche die La- 
kedämonier als Erbtheü der Väter besassen. Diese zu vertheidigen 
haben die Korinthier Veranlassung gegeben, indem sie 71 2 den Spar- 
tanern apx^to'r^OTC« initridevfitxTa vorwarfen und ihnen die Nothwen- 
digkeit noXl-qg Trjg iniTfxvijasmg vorhielten. Wenn man nun ro ev- 
%oa(iov für synonym mit coatpQoavvT] erklärt, so ist allerdings jenes 
eine Folge von dieser , ohne sie undenkbar , aber yioofiog ist bei Thuk. 
stets Ordnung und zwar eine sich gleichbleibende, vom Kriegswesen 
II 11 6, 89 7, IV 126 6, V 66 2, von der Staatsordnung IV 76 1, 
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nlBtiftov fietdx^i, aiöxvvrig äh sviwxia^)^ svßovkoi 8% d^ia- 
d'^ötSQov*) tav vo^icDV r^ff vnsQo^Cag jtatdsvoiisvoi xal ^vv 
XalsjtozfiTt 0G}fpQovB0tSQOV fj Söts avtciv ätnjxovorstv xal 
^17 ta dxQ€ta ^vvstol ayav ovtsg^) tag täv xoks(iicDV naQa- 
üxsvdg loyp xaXäg (i6(iq)6(i£vot*) dvofiotcDg iQyo) ine^tsvat^ 
vo^ileiv S\ tag ts diavoiag täv nilag jtaQaTcXrja^ovg^) elvai 
4 xal tag nQo07CL7Ctov0ag tvxccg ov koyip diaigstccg •). dsl de 



VIII 48 3, 67 3, endlich in den Redensarten ovdsvl noaiica II 52 2, 
III 108 3, Vn 23 3, 40 3, 84 2 und noU^ 7i6a(ia} VIII 99 2. Ev- 
üOüfkog steht von der taktischen Ordnung der Flotte VI 42. Es wird 
also hier z6 evTioafiov nichts anderes sein, als die Beobachtung einer 
festen Lebensordnung und Verfassung. 

1) Was die Spartaner als die Grundlage der Tapferkeit betrach- 
teten, spricht Herodot aus, indem er dem Könige Demaratos VII 104 
die Worte in den Mund legt: snscri yocQ C(pi dsaTtorrjg vofiogy tov 
vnoSsifJux^vovai nollfß hi fMcXXov ij ot 0OI gL wotevüi ycSv toc av 
insCvog oevoiyy dvtoyst Sh tmvto aisl ovk imv €p€vyeiv ovdhv nlij&os 
ctv&Qmncnv in (itixTjg, dlXa (kivovxas iv T17 Ta£c iniTiQatieiv tj anol- 
Iva^ai, Was dieser vofiog ist, erklärt sich aus des Thuk. Worten. 
Mit der a(o<pQoavv7i , ebenso der Quelle, wie der Folge des svnoafioVj 
ist am meisten verbunden die al^tog, mit der selbstbewussten Beherr- 
schung der Leidenschaften die Scheu vor Schande (Xen. Cyrop. VIII 
131 : SiyQst dh ccldm xal a(oq)QOCvvrjv tySsj tog tovg (ihv ociSovfidvovg 
ta iv (pccvsQfS ataxQcc tpevyovtccg, tovg ds aoitpQOvag nccl ta iv ttp 
oLtpavBi), Von der alSoig ist die alc%vv7i nur dadurch unterschieden, 
dass während jene die Achtung vor etwas bezeichnet, diese die dar^jis 
hervorgehende Rücksicht auf sich selbst , das • die eigenen Handlungen 
bestimmende Gefühl ausdrückt (Xen.-Mem. III 7 5 gibt dies Verhält- 
nis deutlich zu erkennen). — 2) Davor, dass man hier eine Beziehung 
auf die 68 1 von den Korinthiern vorgeworfene otfJLccQ'ia sucht (Thomas 
a. a. O. S. 231), behütet hinlänglich die Erwägung, dass dort von der 
Behandlung der auswärtigen Angelegenheiten die Rede ist, hier von 
dem Gegensatze in der »Entwicklung des Staatslebens der Athener und 
Spartaner. Die Worte enthalten eine starke Abfertigung jener 71 3 : 
dtOJCfg nal ta tmv 'A^rivaitov dno f^g wolvitHQiag inl nldov vficav 
üBna^vmtcu. Wir haben nichts neues gelernt , sagt Archid. , nicht das 
schöne neue , was bei den Athenern so im Schwünge ist, die Gesetze zu 
umgehen. — 3) Tä dxQBia erhält seine 'Begriffsbestimmung durch das 
am Schlüsse stehende iv toig dvayiuxiotdtoig , die nach dem voraus- 
gegangenen nur t6 nolBfiiTiOv und to svßovXov sein können. Es sind 
also alle jene Dinge, welche die Korinthier als den Spartanern feh- 
lend durch die Gegenüberstellung der Athener bezeichnet haben. Da 
nun jeder, welcher einem räth, etwas von andern zu lernen, zunächst 
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nes weil besonnene Nüchternheit Ehrgefühl , Furcht vor Schande 
aber Muth erzeugt, tüchtig im Rath aber, weil wir zu wenig klug 
erzogen werden, um über die Gesetze hinwegzusehen, und unter 
Strenge zu nüchtern, um ihnen ungehorsam zu sein, und weil wir 
nicht überklug in unnützen Dingen sind , um recht schön mit Worten 
zu tadeln , wie die Feinde sich rüsten , aber mit der That ganz anders 
entgegenzutreten , sondern anzunehmen , dass der Nachbarn Gedanken 
so ziemlich dieselben seien und die Glücksfälle nicht mit Worten zu 



darauf hingewiesen wird , was er selbst von dem Muster angenommen, 
so greift Archid. , wie Krüger richtig erkannt , die Wohlredenheit der 
Korinthier an. — 4) Man übersetzt *die Rüstungen der Feinde in künst- 
licher Rede herabzu8etzen\ Wo haben aber dies die Korinthier ge- 
than, welche vielmehr die Athener als sehi* zu fürchten darstellten? 
Oder kann man vielleicht in der Rede der Athener etwas derartiges 
nachweisen? Schon der Gegensatz dvofiOLCjg ^gycp inB^isvai beweist, 
dass etwas anderes in den Worten liegen muss. Sie gehen auf 68 3 
lictl iyi noXlov nQonocgsaTLSvaafisvovs st nots noX6(i'q<fovTai. Was liegt 
da näher als die Frage: wenn sie die Feinde sich lüstend wissen, was 
thiien sie denn dagegen? Sind sie denn bei Kerkyra, bei Potidäa den 
Feinden mit aller Kraft entgegengetreten? Nein, sie belfern nur mit 
schönen Worten dagegen, an der That lassen sie's fehlen. Und gleich- 
wohl wagen sie uns solche Vorwürfe zu machen , wie ^pycu ovdh td- 
vayiiaicc s^i%sa^ai (70 2). — 5) Oi niXctg sind natürlich die Feinde, 
insofern sie gleichen Yolksstammes und gleicher Bildung sind (denn 
von Barbaren würde der Gedanke nicht ausgesprochen werden), aber 
der Gedanke : man müsse den Feinden gleiche Gedanken , wie sich selbst 
zutrauen, ist nicht ein Zugeständnis der vollständigsten Indolenz, son- 
dern Behauptung der weisesten Vorsicht. Wer bei den Gegnern glei- 
che Gedanken , wie bei sich voraussetzt , der nimmt auch an , dass sie 
sich eben so wohl berathen, wie er selbst, also dass sie sich so gut 
rüsten wie er selbst, was ihn antreibt, auch seinerseits sich thätig zu 
rüsten. — 6) Man übersetzt 'die Wechselfälle des Glücks sind nicht 
durch Räsonnement zu bestimmen\ Allein sollte loytp hier in anderer 
Bedeutung stehen, als in dem vorhergehenden, dem dieser Gedanke 
entgegengesetzt ist ? Dies haben andere gefühlt und deshalb 'blosses' 
hinzugesetzt. Was heisst aber* 'zu bestimmen* ? Im voraus berech- 
nen gäbe einen ganz matten Gedanken; denn das kann ja in der That 
kein Mensch. Etwas anderes wäre es, wenn sich die Korinthier den 
Anschein gegeben hätten, als verstünden sie was sonst niemand unter 
den sterblichen. Ganz richtig hat Krüger gesehen, was erwartet wer- 
den muss, indem er dri algetag vorschlug, 'zu bewältigen'; aber das 
Srj misfällt, und es fragt sich, ob diatgsidg nicht etwas dem Sinne 
entsprechendes bedeute. Meiner Ansicht nach ist eine doppelte Erklä- 
rung möglich. diaiifBiv heisst bekanntlich: auseinander reissen, ein 
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&g TtQog SV ßovlsvofiBVovg rovg ivavxCovg i^yc) TeccQaöxevcC'- 
i6(is^a*). xal ovx i^ ixeivov mg aiiaQri]6o(idv(Dv i%siv det 
rag ikicldag^ akX cjg riiiäv avtäv cc6<paXäg nQOvoovnivföv, 
nokv xe SLaq>iQBtv ov dst vo^Claiv avd'QOTCov dvd'QciTtov^ 
XQcirtfftov dl slvai oötig iv xotg avayxaiotatoig icaidevstai. 

1 85. Tavtag ovv ag ot jcatsQsg te ri^lv ica^iSoctav ft«- 
Xirug xal avtol dcä icavxog cig)ekov(i€VOL ixo^nsv^) fn) icaQä- 
^LEV iirid* i7CBi%%'ivreg iv ßgccx^t [ioqlg) '^fiBQccg tcbqI noXkäv 
öfofidttov xal %QriiLat(ov xal nokeov xal äol^rig ßovXsvöc:^- 
/i£v, dlkd xad^ Ti^vxiav, i^aötiv d' '^(liv fiäkXov itd^tov 

2 did lo%vv% xal TCQog rovg ^Ad'rivalovg ni^iCBte ^ikv tcbqI 
f^g TloxidaCag^ nBfiJtBXB ob tcbqI cdv ot i,v^^a%ol q>a6iv^) 
ddcxBtOd'av^ aXlcjg xb xal ixo^fiov ovxov avxciv dCxag dov- 
vaL. inl d\ xov [dCxag] Sidovxa ov tcqoxbqov v6(iLfiov cag 
Bit ddixovvxa livai. jtaQaaxBvdiBöd'B dh xov jcoXb^ov a(ia, 

ZxaOxa yccQ xQdxiöxa^) ßovlBvöBöd'B xal xotg ivavxlovg g?o- 
ßBQ^xaxa, 



Loch in etwas macheD, um entweder etwas hindurchznbringen oder 
durchzusehn (Thuc. II 75 4, IV 48 2). Können die rvjjat auseinander 
genommen werden, so hat man freie Bahn, wird durch sie nicht ge- 
hindert. Dasl^ sie jemandem nichts anhaben können , erreicht dieser 
nicht durch Worte, sondern durch Thaten, d. h. wirkliche thatliche 
Vorbereitung. Oder wer etwas SiaiqBi^ der bringt alles an seinen rech- 
ten Platz und zu seiner Bestimmung , er ist ein xafiiag ttav xv%^v , wie 
Thuk. VI 78 3 TccfJL^ag xrjg rvxrjg sagt. In diesem Falle würde also 
SiaLQStdg heissen *zu ordnen, zu regeln, zu meistern'. 

1) Mit richtigstem Takte hat Bekker gegen die bessern Hand- 
schriften nccgaaTisvaSofis^'a hergestellt. Eine Aufforderung (nagaCHSv- 
ai<o(i8d'a) kann an dieser Stelle nicht stattfinden , da sie alles abschlies- 
send zu Beginn des folgenden Kapitels steht, und dsl dagegen ist. 
Dass sich die meisten Herausgeber für den Coniunctiv entschieden, 
hat seinen Grund wohl darin, dass sie die folgenden Sätze als Regeln 
für die Spartaner betrachteten, nicht zugleich als fernere Widerlegun- 
gen korinlhischer Behauptungen und Begründungen dafür, wie richtig 
die Spartaner mit ihrem alten Grundsatze del nagaansvcctsü^ai i^yci) mg 
TCQOg SV ßovXsvOfisvovg rovg ivccvt^ovg handelten. Der erste Satz geht 
auf die Worte 69 4 iniardfisvoi — nsQiysysvT](isvovg , welche, wenn 
sie schon dort zum Tadel der Lakedämonier dienten, doch den Ein- 
druck zurücklassen konnten, man werde schnell und sicher auch ohne 
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hemmen. Immer rüsten wir uns durch die That , indem wir unsere 4 
Feinde als sich wohl berathend betrachten. Man muss nicht auf jener 
zu erwartende Fehler die Hoffnungen bauen , «ondern liarauf dass wir 
uns selbst sicher vorsehen. Man muss nicht denken , dass ein Mensch 
vom andern sehr verschieden, sondern dass jeder um so besser ist, 
je mehr er in den nothwendigsten Dingen gebildet wird. 

85. Diese Grundsätze nun , welche die Vater auf uns vererbt, 1 
und bei deren Befolgung wir uns stets wohlbefanden , lasst uns nicht 
beseitigen, lasst uns nicht darauf losstürmend in wenigen Stunden, 
wo sich^s um vieler Leben , viel Geld , viele Staaten , viel Ruhm han- 
delt, einen Beschluss fassen, sondern in Ruhe. Wir können dies 
leichter als andere wegen unserer Macht. Schickt also zu den Athe- 2 
nern Botschaft wegen Potidäa , schickt wegen der Unbillen , die un- 
sere Bundesgenossen erlitten haben, zumal da sie sich zu einem 
Rechtsverfahren erboten haben. Wer sich dazu erbietet , gegen den 
eher wie gegen einen Uebelthater zu verfahren ist nicht Sitte. Und 3 
dabei rüstet euch zum Krieg. Das ist der beste, den Feinden den 
meisten Schrecken einjagende Beschluss. 



grössere Rüstungen siegen können. Der zweite bezieht sich ganz of- 
fenbar auf 70 1 TCQOg otovg — xai Saov vfnov aal cos näv Siatpif^ov- 
rag, Archid. will damit verhüten , dass die Spartaner nicht etwa glau- 
ben , die Athener hätten alle Kriegstüchtigkeit und Vorsicht verlernt. — 
2) Das Präsens umfasst hier sowohl die Vergangenheit, wie die Ge- 
genwart. Wie leicht bei den Griechen ein Tempus das andere mit ver- 
tritt zeigen die Stellen 86 2 xal tot« xal vvv iüfisv, III 49 1 , VI 60 
2. — 3) Die Macht kann hier nur insofern ein Motiv sein, als sie die 
Feinde von weiterem Vorgehen abschreckt. Auch hierfür findet sich 
ein Anknüpfungspunkt in der Kede der Korinthier 69 3 Xavd'dvHv — 
oiofisvot — Tjaaov ^agcovci. Archidamps fürchtet kein weiteres Vor- 
gehen auch gegen die Bundesgenossen. — 4) Dass derartige Ausdrücke 
für den Griechen nicht den Sinn einer noch unerwiesenen Behauptung 
haben , ist jedem , der einigermassen belesen ist , bekannt. Ob aber 
im folgenden Si-Kocg nicht vielmehr durch Schuld der Abschreiber aus- 
gefallen, als durch Absicht des Thukydides, lasse ich einstweilen da- 
hingestellt. Ich glaube aber, dass man ihm vieles zugetraut hat, wor- 
an er nicht gedacht, zur Ausführung welcher Ansicht freilich eine 
weitere Zeit und weiterer Raum erforderlich ist. — 5) Das vor xpa- 
Tiata gewöhnlich noch stehende, von manchen schon eingeklammerte 
xa^ habe ich mit guten Handschriften unbedenklich gestrichen. Die 
Güte des Beschlusses besteht eben darin , dass er den Feinden Schi'ecken 
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Kid 6 (ikv jiQxiCdofiog roucvta elnev^ naQsX^av de £^e- 
vekätdccg teXsvxaiog, elg räv iq)6Q(ov rote &v^ sla^av iv 
Tolg Aaxsdaißovioig^) od£- 

1 86. Tovg ftiv Xoyovg tovg xoXXovg räv ^A^vcufov ov 
yLyv(6ifxfo. ijcaivioavxag yicQ nokXa iavrovg ovSa^iov avr- 
€i3Cov ag ovx adixovm xovg '^gi&reQOvg ^v^ifidxovg xal r^v 
nskoxovmfiov' xaixot ei xgog vovg Mr^dovg iyivovxo aya- 
^ol rozBj XQog d' ^fiäg xaxol vvv^ diJcXaövag ifificag al^tOL 

2 elöiv Sri ivx aya^äv xaxol ysyivqvxai,*). ^fieig de oiiotoi 
xol roT£ xal vvv iiffiev^ xal xovg Ivftfucxovg, iqv 6&g)Qo- 
vmgiev^ ov «BQioifOiiB^a aSixoviidvovg ovdi iisXXt^öoiisv rt- 
lifOQetv' ol d* ovxixi, ^ikkov6t xaxäg na6%etv, akkoig {uv 
yaQ x^iucrd i6XL jcokka xcct vijeg xal tnxot^ ^fv dl J^vfi- 
fiaxoL aya^oty ovg ov jcaQaSoxia xolg ^A^ipfaCoig iöxCv^ ovSs 
dCxaig xal koyoig ducxQixe'a ft^ koyw xal avxovg ßka^cxo^id- 

3 vovg , akkä xiiiaQrjxia iv xaxai xaL navxl ö^avei. xal mg 
ijfutj nQinav ßovkavaö&ai aSixovybavovg (iridalg didaöTcaxtD, 



einjagt, in welchem Falle nicht die Disjonction, sondern die AcUnnc- 
tion logisch richtiger und gewöhnlicher ist. Man beachte ja das Ge- 
wicht, welches Archidamos auf die Rüstungen legt, natürlich in der 
Weite und Ausdehnung, wie er sie im Anfange vorgeschlagen. Ich 
kann daher nicht ganz mit Herbst einverstanden sein (a. a. O. S. 23 f. 
und 31), wenn er ein etwas zu grosses Gewicht darauf legt, dass die 
Verbindung mit den Barbaren dem Archidamos als eine traurige Noth- 
wendigkeit erscheine, die er also am liebsten ganz vermieden zu sehen 
dringend wünsche. Vielmehr erscheint sie ihm als das unschädlichste 
Mittel, weil es am schnellsten und gewissesten den Krieg entscheiden 
muss. Das ist die tiefe Voraussicht, welche Archidamos ausspricht , dass 
ein langer Krieg über ganz Griechenland und über sein eignes Vater- 
land unsägliches Elend herbeiführen wird (arf qI noUov aenfiMTiov %ts.). 
Auch Iv ß^ZBi iio^Cet ^{ligag zwingt im Gegensatze an einen langen Krieg 
zu denken. Die Verbindung mit den Barbaren nöthigte die Lakedä- 
monier in seinen Augen nicht so sehr zum Aufgeben des Conservati- 
vismus, wie ein Krieg, ohne die zu seiner schnellen Endigung nothwen- 
digen Mittel begonnen. Haben doch die Korinthier auf Aenderung der 
Richtung im spartanischen Staatsleben gedrungen, haben doch die 
Athener offen ausgesprochen, dass es den Lakedämoniem schwer wer- 
den wird zu befehlen, wenn sie ihre Sitten nicht änderten (77 4). Um 
der Bundesgenossen wiDen genothigt, statt sUrr und fest zu gebieten, 
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Nachdem Archidamos solches gesprochen, trat zuletzt Sthe- 
nelaidas, der Zeit Ephor, auf und sprach zu den Lakedamoniern fol- 
gendes : 

86. Die vielen Worte der Athener versteh^ ich nicht. Denn sich 1 
selbst lobten sie viel,* aber nirgends. widerlegten sie, dass sie an un- 
seren Bundesgenossen und dem peloponnesischen Bunde gefrevelt. 
Und freilich, waren sie gegen die Meder brav einst, sind sie schlecht 
gegen uns jetzt, so sind sie doppelter Streiche werth, weil sie aus 
braven schlechte geworden. Wir sind gleich , wie einst so jetzt, und 2 
werden , wenn wir klug sind , unserer Bundesgenossen frevlicher An- 
tastung nicht zusehen und nicht zu helfen aufschieben. Die Noth ist 
ja für sie nicht mehr aufgeschoben. Denn andere haben viel Geld, 
Schiffe, Pferde, wir wackere Bundesgenossen. Wir dürfen diese 
nicht den Athenern preisgeben, nicht mit Gerichtshandlungen und 
Reden Entscheidung suchen , da wir nicht mit Worten geschadigt wer- 
den , nein, Rache schnell und mit aller Kraft. Predige uns keiner vor, 3 
es gezieme uns zu berathen, da wir Unbill erlitten, nein, die Unbill 



leiser aufzutreten, viele Staaten den demokratisirenden Angriffen der 
Athener ausgesetzt sehend , mussten diese das Treten Griechenlands aus 
seinen bisherigen Fugen voraussehen. Der Gang des Krieges hat diese 
Voraussicht bestätigt. 

1) Setzt dies Thuk. hinzu, um noch einmal gewissenhaft daran 
zu erinnern , dass die Lakedämonier alle fremden entfernt hatten, oder, 
weil er in der Rede des Ephoren die sonst überall erscheinende Anrede 
um der charakteristischen Ausführung Avillen weglassen musste? — 2) 
Diese Worte kennen bei weniger sorgfältiger Prüfung leicht den Ein- 
druck machen, als erhalte die Rede der Athener durch Thukydides 
selbst eine vernichtende Abfertigung. Bei genauerer Erwägung aber 
erkennt man die Anmassung der Spartaner , welche sich zu Richtern 
über die Athener wider Recht aufwerfen, die geschichtliche Entwick- 
lung der Thatsachen verkennen, ja selbst die kluge Erwägung der Zu- 
kunft trotzig von sich weisen. Wie Thukydides ungescheut seines ei- 
genen Volkes Fehler aufdeckt , wie er die Schuld nicht verheimlicht, 
die es selbst an dem Kriege trägt, so zeigt er auch objectiv klar, wie 
im Wesen der Spartaner eine nicht weniger zwingende Ursache dazu 
lag. Kein Vaterland und Ehre liebender Athener konnte bei der Le- 
sung solcher Worte im Munde der Spartaner anders , als des Perikles 
Politik, furchtloser Annahme des Entscbeidungskampfes , von Herzen 
beistimmen. 
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akka tovg (idlkovtag adixatv (läXkov ngiiCBi :«. Xvv xqovov 
ßovXevsöd'aL. ilnjilf^^ead's ovv m AaxadaiiiioviOL al^Ctoq r^g 
UTCaQTfig tov noka^ov xal ^i^ta tovg ^Ad^vaCovg data ybaC- 
lovg yLyvaöd'ttL^ fii^ta tovg l^vfifidxovg xatanQodtdäfiav aXXa 
Jvv totg d-eotg iniwfiev btcV} tovg adixovvtag, 

1 87. Tovavta äh Idl^ag i7ta'^(piiav avtog lq>oQog cSi/ ig 

t^v ixxXricCav täv jiaxedai^ovicjv*). 6 di, xqCvovol yccQ 
ßo^ xal ov ^i79>G>, ovx iq)i] ÖLayiyvciöxetv f^v ßor^v ojtotaQa 
fiaiicDV^ alka ßovko^iavog avtovg q>avaifäg änodaixvvfidvovg 

2ri)i/ yvcififfv ig ro noka^alv (läkkov OQfi'^öai^) ikal^ev *OTp 
lihv vfifSv CD Aaxadai^oviot 8oxov6i kakvc^ai al Cjtovdal 
xal ot ^AdijvatOL aäixalv^ dvaöt7]tG} ig ixatvo to xcdqlov\ 
dai^ag ti xaQiov avtotg^ ^orp 8a (i^ doxovöcv^ ig td inl 
d'dteQa\ dvaötdvtag 8\ 8Li0tricSav xal Tcokkä nkaCovg iyi- 

Zvovto olg i86xovv aC 0jtov8al kakvOd'ai. jtQoaxakieatnig 
te tovg ^vii(idxovg alnov ott 6<pt0c [i^v 8oxotav dSixatv oC 
^Ad^vatoi^ ßovkac^ai 8a xal tovg jtdvtag l^v(i(idxovg naga- 
xakicavtag f^(pov ijtayayatv^ OTtcag xoivfj ßovkavadfiavoi 

4 TOV Jt6ka(iov TCOKovtai ijv 8oxtj. xal oC (liv dvaxciQtiOav i%^ 



1) Die Präposition iicC scheint mir weit ausdrucksvoller, als »90g, 
das jedenfalls zur Erklärung jener hinzugeschrieben wurde. Man be- 
merkt übrigens leicht den Eindruck , den die korinthische Bede zurück- 
gelassen, in den Worten des Ephoren sich wiederspiegelnd. Jenes ov 
TtQlv ndaxfiv dXX' insi9f} iv xro if^yto iaiisv (68 2) in ot S' ovairi 
fiilXovüi nayuog nccaxeiv; jenes ovx Sv ^vvrjd'satiQOvg tXXovg svQOifisv 
(71 4) in ivfifiaxoi, ayad'o^ u. s. w. Es ist übrigens für die Auffas- 
sung der beiden Reden nicht ohne Bedeutung der Umstand, dass ein 
Ephor , ein Glied der demokratisierenden Behörde , für die korinthischen 
Vorschläge so eingenommen ist, und die mit so überzeugenden Grün- 
den vorgetragenen Bedenken des Königs Archidamos so kurzweg 
zurück weist. Der König fürchtet, der Ephor hofft durch einen 
längeren Krieg das weitere Herabsinken der Königsmacht, was dem 
wirklichen Gange des Kriegs viel mehr entspricht, als der schädliche 
Einfluss der Heranziehung der Barbaren. — 2) Mit Krüger ziehe ich 
Toiocvta oder ein aus rotaura Xi^ag zu entnehmendes Object zu ins- 
'iffiiqutsv (vgl. über die Constr. Düker zu VI 14, Popp, zu II 42). Die 
ungewöhnliche Ausdrucksweise scheint mir von Thukydides gewählt im 
Hinblicke auf die Abstimmungsweise der Spartaner. Wo durch rff^tpoi^ 
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fiben wollen ^^Infissen lange Zeit sich berathen. Stimmt also , Lakeda- 
monier , Spartaks werth für den Krieg. Lasst die Athener nicht mäch- 
tiger werden. Wir wollen die Bundesgenossen nicht verrathen , son- 
dern mit Gott drauf auf die Frevler. 



87. Ueber diese Antrage Hess er selbst als Ephor durch die Volks- 1 
Versammlung der Lakedämonier abstimmen. Dann aber erklärte er 

— sie entscheiden nämlich durch Geschrei , nicht durch Stimmzeichen 

— er sei nicht gewiss , ob das Ja- oder Nein stärker sei , und in der 
Absicht, sie indem sie sichtbar ihre Meinung zu erkennen gäben, mehr 
zur Entscheidung für den Krieg zu drängen , sprach er : ^ Wer von 2 
euch, Lakedämonier, dafür ist, dass der Frieden für gebrochen und 
die Athener für Frevler erklärt werden, trete auf jenen Platz ^ — da- 
bei wies er auf einen —- ^wer dagegen, auf die entgegengesetzte 
Seite ^. Sie erhoben sich, traten auseinander und es ergab sich die 
grösste Maiorität für die Kriegserklärung. Man berief jetzt die Ge- 3 
sandten der Bundesgenossen und erklärte ihnen , man habe die Athe- 
ner für straffällig erklärt, wolle aber noch die Gesammtheit der Bun- 
desgenossen berufen, um nach gemeinsamer Berathung, wenn der 
Beschluss dahin falle , den Krieg zu beginnen. Diese kehrten nach 4 
Erreichung ihres Zweckes nach Hause zurück, später auch die Ge- 



abgestimmt wurde, brachten die anwesend«!! diese ans der Versamm- 
lung an einen Platz herbei, bei den Spartanern ging die ßo'^, das Ja 
und Nein, durch die versammelten gleichsam hindurch. Jedenfalls hat- 
ten die Ephoren schon fi-üher das Recht die Volksversammlung zu be- 
rufen und zu leiten (Müller Dor. II S. 121) , aber das scheint mir noch 
nicht gewis, ob alle 5 in Gemeinschaft (Xen. Hell. III 3 8) oder einer 
als beauftragter oder vermöge seiner Stellung im CoUegium (Plut. Agis 
9 1 ergibt nichts), dagegen deuten die Worte des Thukydides ocvzog 
itpoQog mv doch etwas ungewöhnliches und ausserordentliches im Ver- 
fahren an , sollte es auch nichts weiter sein , als dass Sthenelaidas kei- 
nen andern mehr zum Worte lässt und sogleich selbst über den eige- 
nen Antrag die Frage stellt. — 3) Es ist gleichgültig, ob man o^fti^- 
tfat intensiv oder transitiv fasst, da für beides Beispiele vorhanden 
sind, aber offenbar war es seine Absicht, die lauen und unentschiede- 
nen durch die 8ichtbai*e Abstimmung, wobei sie der Vorwurf der Feig- 
heit oder unpatriotischen Gesinnung treffen konnte, zu zwingen, sich 
für den Krieg auszusprechen. Wie viele Beispiele der gleichen Ab- 
stimmungsart in Sparta sind vor dieser Zeit bekannt? 
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oCxov äLajtQa^diisvoL xavxa xal ol ^Ad'rjvaicDV Tcgicßstg vöts-- 
Qov^ itp a3t€Q fjXd'ov XQTi^axCöavtBS' ij *i dtayvdfirj ccvtri 
r^g ixTiXriaCag^ xov xag öjtovdäs kekv0%'ai iysvBxo iv xä 
xsxaQXip ixcL xal dexdxo) xäv XQtaxovxovxCdov öTCovdäv 
7tQ0X€XCDQi]xvtfDV^) ^ dC iyivovxo (i€xä xä Evßol'xd. 



1) Man denke die Constr. iv xta xsrccQZCj hsi xal dettoctq) rciv 
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sandten der Athener nach Schluss der Unterhandlungen, zu denen sie 
gesandt waren. Diese Entscheidung der Volksversammlung: den Frie> 
den als gebrochen zu betrachten, erfolgte im 14 Jahre seit dem Be- 
stehen des 30jährigen Friedensvertrages, der nach den Ereignissen 
in Euböa geschlossen ward. 



TQianovTOvtiSoiv anovSav etg xovxo xo hog 7CQOiiSx(OQri'Kvi(5v, 



